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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
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deren Raum, Reklamen ver lbeiematg höhe. 
nd an die Erpedſtion zu richten und werden für 
ie an er Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 
Berlin, 3. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die Wahl des Profeſſors Dr. Abicht an der Landesſchule zu Pforte zum 
Direktor des Gymnaſtums zu Oels in Schleſien; und den Dr. v. d. Marck 
und den Bürgermeiſter a. D. Loerbrocks, beide zu Hamm, der von der 
dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbe 
foldete Beigeordnete der Stadt Hamm für die geſetzliche ſecheilrige Amts- 
dauer zu beſtätigen. SIEBEN LE 

Die Maſchinenmeiſter Vogt zu Königsberg i. Pr. und Siegert zu 
— ſind zu Kgl. Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſtern bei der Oſtbahn ernannt 

orden. 


Dem Kaufmann Ludwig Brügmann in Papenburg ift Namens des 
Norddeutſchen Bundes das Erequatur als ſchwediſch⸗norwegiſcher Vizekonſul 
daſelbſt ertyeilt worden. 


Beſchränkungen in der Annahme von Privatpäckereien 
an die Truppen in Frankreich. 
Nachdem in Folge der Uebergabe von Metz die größeren Marſchbewe⸗ 
a der Truppen in Frankreich wieder begonnen haben, ſieht ſich das 
eneral-Poſtamt genöthigt, die nach der Bekanntmachung vom 9. Oktober e. 
vorübergehend eingeführte Annahme von Privatpädereien an die Truppen in 
Frankreich bis auf Weiteres in der Weiſe zu beſchränken, daß von jetzt ab 
rivatpackereien nur noch für die vor Parts ſtehenden Truppen und 
für die Beſatzungen von Straßburg und Metz zur Beſorgung über ⸗ 
nommen werden. Die Adreſſen der eingelieferten Packete müſſen außer den 
bisher vorgeſchriebenen Bezeichnungen auch die Angabe des Beſtimmungeortes 
(vor Paris, in Straßburg oder in Metz) enthalten. Die Poſtanſtalten 
können ſich bei der Annahme der Packete auf eine Prüfung, ob der Truppen⸗ 
theil, bei welchem der Adrefjat ſteht, zu den vorbezeichneten Truppen gehört, 
nicht einlaſſen. Packete an Adreſſaten bei ſolchen Truppentheilen, für welche 
die Packetbeförderung nach Obigem eingeſtellt iſt, werden, wenn ſie nach 
Erlaß dieſer Bekanntmachung angenommen worden find, nach dem Aufgabe 
rte zurückgeſandt und dem Abſender, falls dieſer id genannt hat oder jonft 
— a. ift, wieder zugeftelt, ohne daß eine Erſtattung des voraus. 
ezahlten Franko erfolgt. 
Eine ee der für die Feldpoſtbriefe in Privat⸗Augelegenheiten 
an mobile Militärs und Militäkbeamte feftgefikten Gewichtsgrenze von 
4 Zollloth einſchließlich kaun im Jatereſſe der Aufrechterhalkung einer 
ordnungsmäßigen Korteſpondenz.Beſörderung auch während der Beſchränkung 
er Annahme von Privatpäckereien an die mobilen Truppen nicht nachge⸗ 


den werden. 
en 1. Berlin, den 1. November 1870. General ⸗Poſtamt. In Vertretung: 
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Zu den Wahlen. 
i Wenn auch, ſo lange der Krieg gegen den äußeren Feind 
dauert, der Kampf der Parteien im Janern zu ſchweigen hat, 
0 wird derſelbe doch nach Beendigung des Krieges im preußt- 
chen Abgeordnetenhauſe genau an demſelben Punkte wieder auf⸗ 
genommen werden, wo er zum Stehen gekommen iſt. Wir ver⸗ 
mögen unſererſeits wenigſtens nicht 5 daß Preußen nach 
der Bezwingung Frankreichs und nach einer beſſeren Sicherung 
der weſtlichen Grenzen Deutſchlands weniger als zuvor einer 
3 Reform ſeiner inneren Verwaltung, einer geſetzlichen 
egelung ſeines Unterrichtsweſens, einer Verbeſſerung der geſetz⸗ 
lichen Grundlagen ſeines Bodenkredits bedarf. Die in dieſer 
Beziehung von Seiten der Regierung im letzten Landtage ge⸗ 
machten Vorlagen waren nun im Allgemeinen nicht der Art, 
daß ſich die liberale Partei mit einer einfachen Zuſtimmung oder 
einer leichten Amendirung derſelben hätte begnügen können; fie 
forderten vielmehr, da in ihnen ein Geiſt ſich kundgab, welcher 
von der liberalen Partei ſeit ihrem Beſtehen j derzeit bekämpft 
worden iſt, zu dem Verſuche einer gründlichen Umgeftaltung 
heraus, obwohl die Hoffnung, daß die gegenwärtige Regierung 
dem Ergebniß derſelben ſchließlich beipflichten würde, leider 
nur eine äußerſt geringe war. Ja allen dieſem hat ſich 
durch den gegenwärtigen Krieg und die das Maß alles 
bisher Erlebten überſteigenden Erfolge der deutſchen Waffen 
auch nicht das Mindeſte geändert. Wenn der preußiſche Landtag 
in der erſten Seſſion ſeiner neuen Leziölatur: Periode, welche zwi⸗ 
ſchen die letzte Seſſion des Norddeutſchen und die erſte Seſſion 
des Deutſchen Reichstags mitten hineinfällt, nun auch gerade 
nicht mit Vorlagen von weittragender prinzipieller Bedeutung 
befaßt ſein wird, ſo finden die demnächſtigen Wahlen doch für 
die Dauer einer dreijährigen Legislatur ⸗ Periode ſtatt und es 
ſteht zu erwarten, daß in den beiden folgenden Seſſionen dleſer 
Legislatur⸗Periode den preußiſchen Landtag fo ziemlich dieſelben 
legislativen Materien beſchäftigen werdeg, die ihn in der hinter 
uns liegenden Legislatur⸗Periode beſchäftigt haben. 
N Auch die Siellunz der Regierung und der Parteien zu die⸗ 
en Materien wird genau die nämliche ſein; die alten Gegen⸗ 
atze werden wiederum zur Auskämpfung gelangen. Wieder wird 
darum geſtritten werden, ob bei der Reform unſerer inneren 
erwaltung die von Seiten der Regierung ſo 155 bekannten 
rundſätze der Selbſtverwaltung bei ihrer Ein ührung ſofort 
durch die königliche Ernennung und die Abſethbarkeit der Amtg⸗ 
auptleute eine ihr Weſen entſtellende Beimiſchung erhalten ſol⸗ 
en, oder ob der Gemeinde gegeben werden ſoll, was der Gemeinde 
iſt, das freie Recht der Wahl ihrer Beamten. Wieder wird der 
ampf entbrennen um die Stellung der Schale zu Kirche, 
taat und Gemeinde; aufs Neue wird von de: einen Seite 
alles Heil darin erblickt werden, daß die jugendlichen Gemüther 
von zarteſter Kindheit auf durch die überlebten Formeln der 
eisheit früherer Jahrhunderte gebunden und von den Foit⸗ 
ſchritten, welche die Wiſſenſchaft uns täglich weiter thun läßt, 
nach Möglichkeit abgeſperrt werden. Die ruhmreichen Ereigniſſe 
dieſes Krieges werden dabei von jeder Partei in ihrem Sinne 


TE 


ausgebeutet werden. Es wird an Solchen nicht fehlen, welche 
darauf hinweiſen, daß die Zuftände eines Volkes, dem jo Großes 
gelungen, doch nicht gar jo üble fein könnten und daß es un⸗ 
verantwortlich wäre, durch das Experimentiren mit neuen Ideen 
die Tüchtigkeit unſeres Volkes in Frage zu ſtellen. Dem wird 
dann mit Fug entgegengehalten werden, daß ein ſolches Volk 
nicht jener ängſtlichen Ueberwa hung feiner Entwickelung bedürfe, 
welche die leitenden Krelſe noch immer für nothwendig hielten. 
Es wird vielleicht ſelbſt an Solchen nicht fehlen, welche den 
ganzen Parlamentarismus für überflüſſig und abgethan erklären, 
da ja jetzt aller Welt klar vor Augen liege, welcher großen 
Dinge das deutſche Volk fähig ſei, wenn es ausſchließlich von 
ſeinen Fürſten, Heerführern und Staatsmännern geleitet werde, 
und daß es auch in ſeinen innneren Angelegenheiten viel beſſer 
berathen fein würde, wenn nicht die weilen und wohl wollenden 
Abſichten der Regierung beſtändig durch die Einreden der 


Kammeroppoſition geſtört würden. 


Kurz ver Kampf wird um die alten Ziele neu entbrennen, 
ohne daß der gegenwärtige Krieg daran etwas geändert haben 
wird; hoffen wir indeſſen, daß jene opferfreudige Hin gebung des 
geſammten Volkes an das Vaterland, welche fo glänzend ſich 
bewährte, zwiſchen den polttiſchen Parteien eine wechſelſeitige 
Achtung erzeugt hat, die eine Verdächtigung der Motive des 
Gegners, wie ſie leider bisher ſo oft zu beklagen war, nie wieder 
aufkommen läßt. Vor Allem wollen wir dies in Betreff des 
gegenſeitigen Verhältniſſes derjenigen Parteien hoffen, welche auf 
dem gemeinfamen Boden der liberalen Ideen ſtehen und ſich 
gegenſeitig zu unterſtüzen und nicht zu bekämpfen alle Veran⸗ 
7 haben. Eine Zerſplitterung der großen liberalen Partei 
wäre gerade in der gegenwärtigen Zeitlage schädlicher denn je; 
es gilt noch mehr als bisher in geſchloſſener Reihe einzutreten 
für das, was allen Liberalen gemeinſames Ziel des Strebens iſt, 
und ſich aller jener, oft mehr perſsalichen als ſachlichen Ausein⸗ 
anderſetzungen zu enthalten, welche nur die Stimmung gegen⸗ 
ſeitig verbittern, ohne dem Fortſchritt föcderlich zu ſein. Moͤchten 
davon ſchon die Vorbereitungen zu den Wahlen, wie dieſe ſelbſt 
Zeugniß ablegen nn G, K C) 


TER 
Kriegsbriefe. 
XIV. N 
Rémilly, 30. Oktober 1870. 


Laſſen Sie mich der Kriegs korreſpondenzkarte von neulich 
(ogl. in der Morgenzeitung Nr. 350) jetzt, wo mir einige nähere 
ers gegeben worden find, einen ausführlicheren Bericht 
nachſenden. 

Schwer war es, Bazaine in Metz einzukeilen, ihn hineinzu⸗ 
werfen, ſchwerer war es eine Armee von über anderthalb Hun⸗ 
derttauſenden in weitem Kreiſe feſtzubannen, und wahrlich nicht 
leicht iſts, jetzt die Gefangenen⸗Armee zu ſottiren, zu vertheilen, 
zu bewachen. Sie glauben nicht, welche Rieſenarbeit das iſt, 
welche Umſicht das erfordert. Ein Bekannter Ihres Referenten, 
ein hochgeſtellter Zivilbeamter, verſuchte es am Sonnabend, aljo 
faft zwei Tage nach ſtattgehabter Kapitulation, nach Metz zu 
gelangen, wohin unſere Truppen ja von allen Seiten zuſam⸗ 
menſtroͤmten. Obwohl im Befige eines eigenen guten Fuhrwerks, 
konnte er feine Abſicht nicht durchführen. Bis Ars Laquenexy, 
deſſen Häuſer alle zu kleinen Feſtungen mit zahlloſen Schießz⸗ 
ſcharten unſererſeis umgewandelt waren, gings ganz wohlgemuth; 
dort aber war der Zuſammenfluß der Menſchen und — noch 
anderer Dinge fo groß, daß an ein Weiterkommen nicht zu 
denken war. Kavallecie, Artillerie, Infanterie, Munitions-, Pros 
viant-, Krankenwagenkolonnen ſtrömten von allen Richtungen 
zuſammen und auf einander, es entſtand ein ſtagnirender, wir- 
rer Knäuel, und das geſammte Feld (die Landſtraße war 
durch die von uns angelegten, ſehr ſoliden Verhaue unwegſam) 
war durch die geballten Maſſen vollkommen geſperrt. Dazwt⸗ 
ſchen ſprengten Ordonnanzen und hohe Offiziere, und auch 
ohne daß das Kommando „alle Privatwagen fort“ erſchallt 
wäre, hätte mein bedrängter Gewährsmann umkehren müſſen. 
Er konnte nicht einmal einen Fernblick auf Metz erhaſchen und 
ſo wird es wohl noch ſechs bis acht Tage dauern (zumal wenn 
der Regen, der bereits buchſtäblich fußhohen Schlamm auf 
den Wegen erzeugt hat, noch lange anhält), ehe eine Zivilſeele 
ihre Neugier nach Metzer Zuftänden ſtillen kann. 

Ich ſprach heut einen Rémillyer Bürger, der vor den 
Preußen ſeinerzeit geflüchtet war und ſich ein freiwilliges Exil 
oder beſſer Gefängnß in Metz auferlegt hatte, und dem es nun 
geglückt war, als einer der Erſten herauszukommen. Der Mann 
ift glaubwürdig, und was er erzählt, trägt ja auch fo viel 
innere Wahrſcheinlichkeit an ſich. Seine Berichte über die Noth 
in Metz überſteigen alle Begriffe: ein Ei koſtete einen Franc 
(8 Sgr.), ein „livre“ (noch kein preußiſches Pfund) Salz 16, 
ſchreibe Lech Francs, d. h. mehr als vier Thaler! Weizen⸗ 
brod gab es einfach nicht, ein Kleie-Präparat mußte es erſetzen; 
von Gemüſe keine Rede. Und wie es mit Fleiſch ſtand, lehre 
die Thatſache, daß faſt alle Armeepferde fehlen, weil ſie — — 
Pferdes find!! Und doch ſtimmen Alle darin überein, daß 
Pferdefleiſch, anfangs ein ganz erträglicher Erſatz, auf die Dauer 
und ohne Abwechſelung mit anderem Fleiſch ſehr ſchlecht ver⸗ 
tragen wird, namentlich — wenn man es ohne Salz genießen 
muß. Wundern Sie ſich da noch über die Aufſtände in Metz 


ſelbſt, von denen auch mein Berichterſtatter zu erzählen wußte? 
Er ſelbſt bot ein jämmerliches Bild der Abmagerung und Ver⸗ 
kommenheit; man ſah es ihm an, daß er am eigenen Fleiſche 
gezehrt hatte, und als er hier eintraf, brach er im eigentlichſten 
Wortſinne vor Erſchöpfung zuſammen. 

Mir drängt ſich, wenn ich ſo was ſehe, ſtets ein „o Na⸗ 
poleon!“ auf die Lippen! 

Heut Abend zogen bereits mehrere, mit dem geretteten (aus Rö⸗ 
milly ſeinerzeit geborgenen) Hab und Gut belaſtete Karren hier ein; 
es waren hieſige Bürger, die ſo lange in Metz geblieben waren. 
Und alle Glieder dieſer unglücklichen, unſtet wandernden Fa⸗ 
milien G werden ihre biefigen Häuschen von Anderen beſetzt 
finden) ſahen aufs Außerſte zerrüttet und ganz ausgehungert 
aus. In welchem Zuſtande mögen ſich die in der Depeſche des 
Königs aviſirten „20,000 Bleſſirte und Kranke“ befinden? Der 
Gedanke iſt nicht auszudenken. 

Kein Wunder, daß die hieſigen ſämmtlichen Lazarethe 
ſtrikten Befehl erhalten haben, zu evakuiren, was nur ir⸗ 
gend möglich iſt. Und es ſind heute bereits ſo viele Kranke 
und Halbkranke, die uns morgen verlaſſen werden, deſignirt, 
daß es bald recht leer ausſehen dürfte, bis — was ſo raſch als 
möglich geſchehen ſoll — die Beſtände aus Metz an uns über⸗ 
geben werden. Zunächſt ſollen es deutſche Kranke und Ver⸗ 
wundete ſein, die uns zugewieſen werden. 

Noch einige Tage, vielleicht Wochen hat Remilly, bisher 
ein Hauptſtapelplatz, ſeinen Glanz, ſein Leben, ſeine Bedeutung, 
denn die durchziehenden Gefangenen⸗ und Krankentrans⸗ 
porte, 
räthe werden ungeheuer zu thun geben, — aber bald iſt Alles 
vorbei, und wenn die Verwaltung in Metz erſt geordnet iſt, 


dann ſinkt das Städtlein ſicher in ſeine frühere Unbedeutend⸗ 


Sf zurück. Schon jetzt verlaſſen uns allerlei hohe Behörden, 
o namentlich die zur II. Armee gehörenden. Die General⸗ 
Etappen⸗Inſpektion der II. Armee begiebt ſich morgen früh nach 


Naney, der Etappen⸗Generalarzt folgt ihr, die Feldeiſenbahnſtation⸗ 2 5 
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Verwe packt nächſter Tage ein. Wir 
rt und haben die ausdrückliche Ordre, Alles 
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denim 
viſoriſch wie möglich zu halten, damit im Falle 


. karzeler pit Ader zum Aufbruch bereit i, Als 


Deutſchland gerückt werden kann. Inzwi⸗ 


ewiſſermaßen nach 
f ch recht wichtig, und ich habe Ihnen 


chen aber ſind wir no 


die von Deutſchland heranziehenden enormen Bor 


erſt letzthin berichtet, welch unmeßbare Quantitäten an aller 


Fourage, namentlich an lebendem Vieh, Salz und Mehl hier 
bereit gehalten und des — inzwiſchen eingetroffenen — Winkes 
gewärtig waren. Vornehmlich ſind es unabſehbare Hammel⸗ 
haufen, die hier zuſammengetrieben waren; Großvieh ſcheint 
man wegen der Rinderpeſt zu ſcheuen. 

Wie wohlthätig dieſe bedachtſame, vorſorgende Maßregel in 
Metz und auf den Geſundheitszuſtand der ganzen Gegend (der 
immer noch nicht der beſte iſt) wirken muß, iſt nach dem oben 
Erzählten recht erſichtlich. Große Züge von Gefangenen (deren 
Unterbringung unſerem Miniſterium gewiß eine harte Nuß iſt) 
kommen bereits durch; im Ganzen ſollen, wie ich höre, 30,000 
Gefangene pro Tag expedirt werden, alſo für jede der von 
Metz aus führenden fünf Eiſenbahnlinien: ſechstauſend. Wir 
werden wohl ein ganzes Armee⸗Corps zur Geleitung und Bes 
wachung brauchen! Unerhörte Erfolge! Die ganze franzö⸗ 
ſiſche Armee, mit Ausnahme der Gefallenen und Verwun⸗ 
deten und mit alleiniger Ausnahme des in Paris befindlichen 
Corps des Generals Vinoy (das auch urſprünglich nur zur Re⸗ 
ſerve en war), iſt drei Monate nach der a 
58 riegserklärung in deutſcher Gefangenſchaft! 

ier Marſchaͤlle von Frankreich (Mac Mahon und jetzt Ba⸗ 
aine, Canrobert, Leboeuf), eine Maſſe von Generalen, der Kai⸗ 
Ir ſelbſt — fie find dabei! Es iſt wie ein Zauber! Was 
ür Hoffnungen hatte das ſtolze Frankreich auf jene „weltbe⸗ 
zwingenden“ Marſchälle geſetzt. 

In der That behaupten alle Franzoſen — Verrath, nichts 
als Verrath, und wie Froſſard und de Failly als Verräther be⸗ 
ſchimpft wurden, jo konnen Sie jetzt oft auf Bazaine in gleicher 
Weiſe fluchen hören, So viel übrigens iſt verbürgt, daß ſeit dem 
1, September (Sedan und Noiſſeville) gewaltige Uneinigkeit und 
Anfeindung unter den franzöſiſchen Heerführern geherrſcht hat. 
Nun die Armee ganz weggepuſtet iſt, werden die Frauclireurs 
und Garibaldianer, die den Süden Frankreichs unfiger machen 
und ſo anwachſen, daß General v. Werden um Hilfe gebeten 
baben fol, raſch beſeitigt werden. Es ſind bereits 2 Ar⸗ 
meecorps von der Metzer Zernirung armee nach dem 
Süden abgegangen. J. L. 


Kriegsnachrichten. 
Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 28. Oktober, bringt 
der „St.⸗Anz.“ folgenden Bericht: 

Die Depeſche, welche dem großen Hauplquartier die Meldung von der 
volliogenen Kapitulation der Feſtung Miß überbrachte, war um 12 Uhr 
18 Mtauten 9 in Corn N und traf um 2 Uhr Morgens in 
Vierſailles ein Sie wurde Maj. dem Könige noch in der Nacht über- 
reicht. Auf Allerhöchſten Befehl ift der G.neral⸗ Intendant der Armee, Gene⸗ 
ral-Lieutenant v. Stoſch, nach Metz abgegangen, um die ſchwierſge Frage der 
10 bd in dem autgehungerten Lager der Krlegsgefangenen von Metz 
zu regeln. 

A den Vorpoßen von Paris herrſcht ſeit dem 21. Oktober vollſtän⸗ 
dige Ruhe. Seldft die Kanonaden, die der Feind zu gewiſſen Tageszelten, 


AL 
u 
i 
5 
| 


2 — in den legten Wochen meiſtens von 7—9 Uhr Morgens, 5—6 Uhr 
N Nachmittags und 10—11 uhr Abends, — vorzunehmen pflegte, find fat 


Sauen eingeſtellt. Nur die äußerſten franzöfiſchen Zeldwachen am rechten dert 
Kriegsminiſter leichtfert 


eineufer ſetzen noch ihre Thätigkelt in gewohnter Weiſe fort. Sie laſſen 
ihr ſchnelles Gewehrfeuer gegen diejenigen Punkte unſerer Aufſtellung, die 
wegen der hohen Lage des dieſſeiligen Ufers dem Blick der Vertheldiger 
offen liegen, ſpielen, ſowie ſich hier eine Bewegung zeigt. Unfere geübten 
chützen jedoch, die für das Abpatrouilliren der Vorpoſten verwandt wer⸗ 
den, wiſſen ſich gegen die feindlichen Salden zu decken. Man 
at ihnen das Chaſſepot- Gewehr angeboten; allein nachdem 
e daſſelbe geprüft und ſich ſelbſt darauf eingeüdt haben, 
erklären ſie, daß ihnen ihre Büchſe die ſicherere Waffe ſei, und 
x bitten ihre Offiziere, dieſelbe beibehalten zu dürfen. Es gewinnt den An⸗ 
2 ſchein, als ob die Verluſte des letzten Ausfalls bei der Beſaßung von Paris 
doch einen nachhaltigen Eindruck hervorgebracht haben. Genaue Angaben 
über die Zahl der Verwundeten und Todten beim Feinde werden wohl nicht 


in die Oeffentlichkeit treten, da das nationale Komite ſich hüten wird, die 


Be Größe feiner Niederlage einzugeſtehen. Wir dürfen aber konſtatiren, daß 


$ allein von preußiſchen Soldaten am Tage nach dem Gefecht von Malmaifon 
1 mehr als 300 franzöſiſche Todte beerdigt worden find, Legt man das normale 
1 Verhältniß zu Grunde, nach welchem die Zahl der Verwundeten in der Regel 


3 3 bis 4 mal jo groß iſt, als die der Todten, fo läßt ſich die Einbuße der be- 
lagerten Armee, incluſive der Gefangenen, mit Sicherheit auf 12—1500 

ann rg Das rühmlichſte Zeugniß für die Leiſtungsfähigkeit unferer 
Truppen liegt darin, 4 an allen Stellen, wo der Feind angriff, die Mann⸗ 
Waften der Ful een orpoſten ausreichten, um ihn zurückzuwerfeg, ſo 
daß ſelbſt die nächſten Replis nicht herangezogen zu werden brauchten, ge⸗ 
ſchweige denn die Beſatzung von Verſailles, von der nicht ein Mann ins 
Ua gekommen ift. 

Die 22. Diviſion und die mit ihr vereinigte Kavallerie hat, ſeit Cha: 
teaudun bei ihrem Vormarſch keinen Widerſtand mehr gefunden. Dreuxr tft 
am 25. Oktober von der 6. Kavallerie-Divifion, dle, unter General von 
Schmidt, die ae en Bewegung gegen Chartres einleitete, ohne Kampf 
ite worden. Als charakteriſtiſch für die militäriſchen Zuſtände der Mo⸗ 
1 bilgarden, welche durch Nationalgarden verſtärkt, die Garniſon von Dreux 
55 bildeten, mag folgender Zug angeführt werden: Ein Bataillon der Mobilen 
wurde von einem Oberften kommandirt, der in der aktiven franzöſiſchen Ar⸗ 
mee gedient hatte. Durch Beiſpiel und pipe wußte dieſer Offizier unter 
feinen Leuten eine Mannszucht zu erhalten, wle fie ſonſt bei der genannten 
Zune nicht vorkommt. Er hatte auf dem Thurm der Chapelle Royale 
von Dreux, dieſem prachtvollen architektoniſchen Bauwerk, das die Gemahlin 
Philipp Ggalites, Mutter Ludwig Philipps, i. J. 1816 begann und zum 
Mauſoleum für die Familienmitglieder des Hauſes Orleans weiten ließ, einen 
Apparat für ſtrategiſche Beobachtungen aufgeſtellt. Einen Tag nach der 
Einnahme von Chartres, als das Erſcheinen der Preußen jeden Augenblick 
u erwarten war, hatte der Oberſt das Unglück, auf der Treppe, die zu 
einem Obſervatorium führte, auszugleiten und hinabzufallen, wobei er den 
. Tod fand. Von Stund an war jede Disziplin unter feiner Truppe aufge 
5 löſt. Die Mobilgarden empörten ſich gegen ihre Ofſtziere und verlangten 
1 in ihre Heimatz entlaſſen zu werden. Dieſer Akt ſtärkſter Infubordinatton 
vollzog ſich mit folder Einſtimmigkelt, daß den Soldaten nachgegeben wer ⸗ 
den mußte, und ſo fand das preußiſche Reiter⸗Regiment, daß in Dreuz 
eirzeg die Ader verſchollen. 

e. Mal. der König, Allerhöchſtwelcher Sich unausgeſetzt den mannig ⸗ 
achſten Rrgierungsgefchäften widmet, arbeitete geſtern den ganzen Tag ohne 
te Präfektur zu verlaſſen. 

Der „Prov.⸗Korr.“ entnehmen wir folgende Bemerkungen 
über die letzten militäriſchen Erfolge: 

„Die Größe der Bazaine ſchen Armee iſt erſt jetzt an den Tag ger 

treten und hierdurch iſt ein durchaus richtiges Urtheil auch über die frü⸗ 


Nr 


2 heren Kämpfe bei Metz ermöglicht. Man hatte die Armee, 290 welche 
die Schlachten von Vionville und Gravelotte, am 16. und 18. Auguſt ge⸗ 
e d wurden, auf böchſtens 130 bis 140,000 Mann geſchagt. Zetzt er⸗ 


die Bazaine ſche Arm it der Be von fi noch 
1 2050 1 198 1. Da der re * 102 


S an und bei den blutigen Ausfällen, ſowie durch Krankheiten minde⸗ 

auf 50,000 geſchäzt werden muß (General Cofftatères ſchätzt fie in 
der unten folgenden Proklamation auf 40,00), fo iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß die Armee am Tage von Mars-la⸗Tour aus etwa 200,000 
Dean beftand. Der Heldenkampf unferer Truppen an jenem blutigen 
Tage erscheint ziernach in noch höherem Glanze as beter. — Die 
ganze franzöſtſche Armee, welche im Jalt 


dieſes Jahres ausging, 
um, wie ganz Frankceich wähnt im raſchen Siegeslauf nach Berlin zu 
geben und uns einen bdemüthigen Frieden in Königsberg zu Dil. 
tirer, — fie befindet ſich nunmehr kriegsgefangen in Deutſchland. Nach 
der Kapitulation von Sedan bereits hatten wir als Gefangene den Kalſer 


Ehrenliſten. 


0 4. Poſenſches Infanterie Regiment Nr. 59. Sergeant Braun 
\ hat in der Schlacht bei Wörth einem Offizier das Leben dadurch gerettet, 
5 daß er, als die 2. Kompagnie von Görsdorf aus gegen die bewaldeten Höhen 
1 von Froſchwiller vorging, und die erſte Waldliſtere genommen war, einem 
Turko, welcher ſich plözlich erhob und auf 5 Schritt auf den vor ſeinem 
Zuge 30 Schritt vorangehenden Offizier ſein Gewehr anlegte, aus dem Zuge 
5 hervorſpringend, das im Anſchlag liegende Gewehr in die Höhe ſchlug und 
5 den Turko niederſtach. 
* Muſikmeiſter Müller war bei Sedan bei dem abgelegten G päck der 
Mannſchaften mit der Kapelle nnd 7 Kranken zurückgeblieben. Er wollte 
Aa dieſe Mannſchaften abkochen laſſen und ſandte 2 Hautboiften nach Waſſer. 
Dieſelben kamen bald mit der Nachricht zurück, daß feindliche Truppen in 
6 dem angrenzenden Walde wären. Muſikmeiſter Müller entſchloß ſich kurz, 
5 da andere Kräfte nicht zur Hand, auf den Feind loszugehen. Er bewaffnete 
N 7 Mann feines Corps mit den Gewehren und der Munition: der Kranken 
F und rückte auf den Wald los. Hier ſah er 2 Küraſſiere und mehrere Infan⸗ 
— Er nahm gegen dieſelben ſo Stellung, daß ſie ihm nicht wohl 
Anzahl ſeiner Mannſchaft nicht 


teriſten. 

entgehen konnten, gleichwohl aber auch die 

— lm nen Nach einigen Schüſſen, welche keinen Schaden thaten, 
derte der Muſikmeiſter die feindlichen Mannſchaften auf, ſich zu ergeben; — 
e thaten dies. Er brachte 2 berittene Küraſſiere und 3 Infanterſſten völ⸗ 

ig bewaffnet und ausgerüſtet zum Regiment. 

Ober ⸗Lazarethgehllfe Pawlieki holte bei Weißenburg einen Dfftzier 
des 7. Regiments, welcher, ſehr ſchwer verwundet, hilflos im heftigſten Feuer 
lag, aus dieſem heraus. Er trug ihn mit Aufwand aller Kräfte allein ſo 
— bis er einige Leute zur Unterſtützung erhielt, mit deren Hilfe er ihm 

alsdann den erſten Verband A en und eine Trage herftellen konnte, auf 
welcher er ihn zur weiteren Hilfsleiſtung zu den Aerzten auf den Verband⸗ 
la affte. 
’ BR Smog, bei Wörth ſchwer verwundet, zeichnete ſich in dieſer 
Schlacht durch ſeine hervorragende Tapferkeit aus. & war linker Flügel. 
mann der 1. Sektion des 7. Zuges. Der Feind ſchoß vorzugsweiſe nach den 
rechten Flügeln der Züge der Kompagnie, und nachdem zwei Offiziere, 
Hauptmann Fichtner und Lieutenant Rutzner, ſowie die drei über Smog 
in der Sektion ſtehenden Musketiere verwundet und erſchoſſen waren, ging 
mog nun als rechter Flügelmann der Kompagnie mit großer Bravour 
und als ausgezeichnetes Beiſpiel für alle Mannſchaften vor, bis er ſelbſt an 

Bruſt ſchwer verwundet wurde. 

; Sergeant Kabiſch war in dem unüberſichtlichen Waldgefecht iu der 
Schlacht bei Wörth in den erſten Nachmittagsfiunden mit feinem Halbzuge 
von der Kompagnie abgekommen und wurde bei ſeinem weiteren Bordrin- 
gen an einer lichten Stelle des Waldes von einer bedeutend flärkeren ver⸗ 
ange Abtheilung feindlicher Infanterie angegriffen. Er beſetzte ſofort 
die Waldliſtere und eröffnele mit feinem Halbyuge Schnellfeuer auf den 
Angreifer, und zwar mit fo großem Erfolg, daß 3. bis 400 Mann, die 
Waffen fortwerfend, um Pardon daten. 

Gefreiter Heinrich Wazbinskſ. Am 21. September cr. befahl der 

Vorpoſten⸗Kommandeur, daß von dem Zuge der 8. Kompagnie, welcher die 
neue Porzellanfabrik deſetzt hielt, ein Poſten gegen die Seine vorgeſchoden 
werde, um fprztel die Pont le Seores im Auge zu halten. Hierzu war es 
nöthig, die Mauer eines vor der Porzellanſabrit unweit der Brucke bele⸗ 

jenen Gehöfis zu überſteigen, um das Thor deſſelben, welches in gerader Rich. 
ung auf die Brücke e zu öffnen. Wazbinekt, welcher wegen perſoͤnlicher 
Bravour ſchon zum eiſernen Kreuz vorgeſchlagen tft, meldete ſich hierzu 


5 = *) S. Nr. 353 der Poſ. Ztg. 


ſelbſt, einen Marſchall (Mac Mahon), 50 Generale, 4000 Offiziere und 
160.030 Mann. azu kommen jeßt noch 3 Marſchälle, Bazaine, Canro. 
und Leboeuf (derſelde, welcher vor dem Beginn des Feldzuges als 
e zahlend verſicherte: Frankreich ſei über und über 
erüftet), 90 Generale, Offiziere und 173,000 Mann, — fo daß die 
eſammt zahl der gefangenen Armee jetzt 4 Marſchälle, 140 Generale, 
10,000 Offiziere nnd 323,000 Mann beträgt. Rechnet man hierzu die 
Verluſte fett Beginn des Krieges, fo ergiebt dies w it über 400,000 Mann 
- alfo die Geſammtzahl der Armeen, welche Frankreich von Haufe aus 
in Feld geſtellt hatte. Ein ſolches Ergebnig nach einem dreimonatlichen 
Kriege if unerhört, fo lange es eine Weltgeſczichte giebt, — und die Be⸗ 
deutung der Thatſache iſt um fo gewaltiger und erſchütternder, da die auf 
ſolche Weiſe vernichtete Armee bisher als die tapferſte und kriegsgeübteſte 
Armee unter allen Völkern galt.“ 
Ueber den Abzug der franzöſiſchen Garden aus Metz 
meldet Julius v. Wickede der „Köln. Ztg.“: 
In Reihen von 8—10 Mann zogen die Cuiraſſieres, Carabiniers, 
Lan ciers, Chaſſeurs à Ch:val und Huſaren der Garde, alle zu Fuß und ohne 
Waffen, dann die reitende Artillerie, dag J. Grenadier-⸗Regiment, zwei 
Voltigeur⸗Regimenter und das Chaſſeurs- Bataillon an uns vorüber. Es 
waren durchweg lauter ſchöge, überaus kräftige, recht martialiſch ausſehende 
Männer, unbedingt die Elite der ganzen franzöſiſchen Armee und noch vor 
wenigen Monaten die ſtolzeſte und kriegsfreudigfte Truppe, die ganz Europa 
nur beſaß. Alle Gardiſten waren ſehr gut, ja ſelbſt elegant uniformirt und 
führten Mäntel und viel ſonſtiges Gepäck bei ſich. Erſichtlich hatte man 
der Mannſchaft zuletzt noch die Magazine geöffnet, damit fie ſich dort für 
die lange Kriegsgefangenſchaft mit Sachen verſorgen ſollte. Die Haltung 
der Leute war ernft und ruhig; Kummer, Schmerz, aber auch tödtlicher Haß 
gegen uns, die ſiegenden Preußen, war auf den Geſichtern faſt aller Difiziere 
und Uateroffiztexe, ja, auch der meiſten Soldaten gar deutlich ausgeprägt. 
Da ich mich abſichtlich mitten auf der Chauſſee fo recht zwiſchen den Fran 
zoſen aufgeſtellt hatte, auch ſehr viel mit ihnen ſprach, fo konnte ich dies 
ſehr deutlich bemerker. Unſere braven Pommern bewahrten eine ſehr anſtän⸗ 
dige Haltung den beftegten Feinden gegenüber; auch ein keänkender Jubelruf, 
kein Wort der Freude oder was ſonſt die Franzoſen hätte verletzen können, 
wurde hörbar, es war eine faſt lautleſe Stille, in der Alle verbarrten, und 
die unendliche Bedeutung dieſer Stunden übte auf die Offiziere wie 
Soldaten unſeres Heeres eine erſichtliche Wirkung. Sie ehrten ſich 
felbft, indem ſie den nach langer, tapferer Vertheidigung von und 1 0 
Feind ehrten. Den gefangenen Franzoſen ſah man den Hunger und die Ent⸗ 
behrungen der letzten Wochen, die ſie hatten in großem Maße ertragen müſſen, 
äußerlich nicht ſehr an, dahingegen zeigten die 40—50 Pferde der berittenen 
Offiziere, die ich ſah, nur zu viele Spuren des Mangels und waren theil 
weiſe nur noch Haut und Knochen. Schmerzliche Szenen kamen viele vor; 
manche franzöſiſche Soldaten weinten ſehr, ols fie von ihren Offizieren Ad⸗ 
ſchied nahmen; auch bei manchen Offizieren ſah ich Thränen über die ge 
bräunten Wangen rollen. Ich bin . ein jo enthuſiaſtiſcher Verehrer des 
preußiſchen Waffenruhmes und unferer ſchwarz⸗ weißen Fahne, wie nur ein 
Menſch lebt, und zähle daher dieſe Stunden, da die franzöſiſche Kaiſergarde 
als Kriegsgefangene bei uns vorüberzog, zu den freudigſten Anbliden, die 
mein ganzes Lebe n mir nur gewährte, und doch überkamen mich dabei recht 
ernſte Belrachtungen, und 5 ſelbſt konnte mich in die Seelen von Tauſen⸗ 
den von Krieger, die jetzt in die Gefangenſchaft ziehen mußten, fo recht 
hineindenken und fühlen, und 11 85 Schmerz achten und ehren. Nach dem 
Krimkriege und gar dem italieniſchen Feldzuge von 1859 war die franzöſiſche 
Armee und ganz beſonders ihre ſtolze und aus ſehr bewährten Offizieren und 
Soldaten beſtehende Kaiſergarde das ſiegesſtolzeſte, mit den meiſten krlegeriſchen 
Lorbeern geſchmückte Heer in Europa. Hunderte von Offizieren aller euro» 
pälſchen Heere, welche militäriſche Studien machen wollten, eilten nach Frank. 
reich, um dort zu lernen und Erfahrungen zu ſammeln, nnd auch ich ſelbſt 
weilte in Algerien, im Orient und gar häufig in Frank eich ſehr viel und 
gern in der Mitte der Watt n Truppen, habe viel von ihnen gelernt 
e 


und gar manche ſehr freundl rinnerungen, wofür { ts ihnen dank⸗ 
r e e en eee 


Zig ans Meß vom 29. Oft 


Punkt 12 Uhr öffneten ſich die Thore der Stadt nach 7 Richtungen. 
Wir ſtanden an der Porte Marcel Plantieres zu; dort wurde durch 
die entwaffncten franzöſiſchen Truppen längs der Chauſſee Spalier gebildet, 


en 
Ferner wird der „Karlör. 


geſchrieben: 


durch welche die deutſchen Truppen paſſirten. Es war das 7. Acmeccorps 


unter Gencral v. Bafltow. Die mehr neugierigen als mürriſchen Ge ſichter 
der wie Poppen aufgeftelten fran zöſiſchen G.enediere, Voltigeure von der 
Linien⸗Jafanterie, Jäger zu Fuß, leichte Infanterie, Karabinlere, Dragoner, 
Chaſſeurs d' Afrique, Spahis u. ſ. w. gegenüber der ſtrammen Haltung und 
dem kräftigen Auftreten der preußiſchen Regimenter bildeten einen merk⸗ 


würdigen Kontraſt. Unter den Erſten beim Einzuge, die in die Stadt fa 
men, befanden ſich zwei Mannhetmer, Mitglieder des Lazarethkomites in 
Mannheim, die wir fpäter in dem Lazareth Polygon trafen, wo fie Liebes⸗ 
gaben offerirten. Es gelang denſelden, mit einem Geleitsbrief des Generals 
v. Gneiſengu die Stadt fon vor vollendeter Uebergabe zu betreten und 
unter Müwirkung det Maires ihr Liebeswerk zu beginnen. In wenigen 
Stunden wurden ihre Gaben in Courcelles abgeholt und nach dem Poly: 
gon gebracht Drei Fäſſer mit Rothwein, Marjala und Rum, eine Kine 
Chokolade, Schwelzerkäſe, Kleldungsſtücke, darunter Pelzmantel, Lazareih⸗ 
gegenſtände aller Act, waren um fo willkommener, als an allen dieſen Ge⸗ 
genftänden, mit Ausnahme von Verbandzeug, großer Mangel in Metz 
zerrſcht. Bedenkt man, daß noch mehr als 20 000 Kranke und Verwun⸗ 
dete hier liegen, daß Metz nur noch auf drei Tage verproviantirt war, 
fo wird man ermeſſen können, wie groß der Dank der Empfän⸗ 
ger war. Wie wir vernehmen, wurden, auch in Courcelles, Merci 
le Haut, Ars Laquenexey und andern Orten, wo, Lazarethe und Truppen find, 
ähnliche Gaben gereicht, die von anderen Hilfsvereinen ſtammen. Außer 
dem Polygon-Lazareth, das in einem Dreieck 30 im amerikaniſchen Baracken ⸗ 
ſtyl erbaute Abtheilungen hat, in welchen mehr als 2000 Pfleplinge aufge⸗ 
nommen werden können, befinden ſich in Metz noch 47 andere Lazarethe, da⸗ 
runter eines in Eiſenbahnwaggons, mitten in der Stadt auf einem freien 
Platze. — Wir ſpeiſten im „Europäiſchen Hofe“ und es dürfte nicht uninterſ⸗ 
ſant ſein, den Speiſezettel kennen zu lernen. Es war folgender: Weckſuppe 
aus Pferdefleiſch, Pferdefleiſch mit Gurken und Erbſenbrei, Labinragout (von 
Stallhaſen), Beefſteak aus Pferdefleiſch, und Kleienbrod, Deſſert fir Jeden 
eine Traube und ein Anisbrod. — Den ganzen Tag über bis Abends 9 Uhr 
dauerte der Einzug der Deutſchen. Ein Regiment nach dem andern, mit 
Siegesmärſchen, in ruhigem Selbſtbewußtſein das „Vive la France? des 
0 verachtend. Nach 9 Uhr Abends trat in der Stadt Ruhe ein. Im 
ayon der Forts, die durch anhaltende Regengüſſe Te Theil unter Waſſer 
find, lagern die Gefangenen, und in ihrer nächſten Umgebung liegen krepirte 
Pferde, an denen die Hunde nagen. Die Stadt Meß ſelbſt hat keine Be⸗ 
ſchädigung gelitten. Innerhalb der letzten 3 Wochen ſind etwa 4000 Pferde 
verſpeiſt worden. — Unter den eroberten Geſchützen befinden ſich auch die 
Artillerieparks, welche zur Belagerung von Mainz, Koblenz und Köln bes 
ſtimmt waren. Die Transporte der Gefangenen und des Kriegsmaterials 
nehmen während der nächſten 8 Tage das Transportmaterial auf den mit 
Metz im Zuſammenhang ſtehenden Eiſenbahnen vollſtändig in Anſpruch, 
Dem „Moniteur de la Moſelle“ vom 30, Okt. entnehmen 
wir folgende Proklamation, dur welche der Kommandant von 
Metz, General Coffinières am 27. die Bewohner der Stadt 


auf die bevorſtehende Kapitulation vorbereitete: 

Bewohner von Meg! Es iſt meine Pflicht, Euch cffen von un⸗ 
ſerer Lage in Keuntaiß zu ſeßen, da ich überzeugt bin, daß Eure männlichen 
und muthigen Seelen auf der Höhe dleſer eraften Umſtände ſtehen werden. 
Um die Stadt ſteht eine Armee, welche niemals beſtegt worden iſt (die Armee 
Bazainet) und welche ſich ebenfo feſt in dem feindlichen Feuer, wie in den 
härleſten Prüfungen bewährt hat. Dieſe Armee, zwlſchen Miß und den Bes 
lagerern ſtehend, hat uns Zeit gegeben, unſere Forts in Vertheld gungszuſtand 
zu ſetzen und auf unſeren Wällen mehr als 600 Geſchütze aufzufahren; fie 
hat endlich mehr als 200,000 Mann im Schach geballten. Im Plage jelber 
haben wir eine Bevölkerung von Energie und Patztotismus, entſchloſſen ſich 
bis zum Acußerſten zu vertheldigen. enn wir Brot hätten, würde Diefe 
Lage vollſtändig beruhigend ſein; unglücklicher Weife iſt dem nicht fo. Ich 
habe den Gemeinderath ſchon wiſſen loffen, daß wir, ungeachtet der Verklei⸗ 
nerung der Rationen ungeachtet aller von den Zivil- und Militärbehörden 
unterno menen Nachforſchungen nur bis zum 23. Oktober geſicherte Lebens⸗ 
mittel hätten. Ferner leidet unſere Armies die durch das feindliche Feuer 
ſchon mitgenommen ift, da 42000 Mann feinen Wirkungen erlegen 
find, en tſetziich unter der ausnahmswelſen Rauhheit der Witterung 
und unter Entbehrungen aller Art. Der Krieger th hat dieſe Thatſachen 
konſtatirt und der kommandlrende Marſchall hat deshalb, wie ihm das Recht 
uſteht, den formellen Befehl ertheilt, einen Theil unſerer Mittel an die 

rmee abzugeben. Indeſſen können wir, Dank unferer Sparſamkeit, noch 
is zum 30. d. M. aushelfen und unfere Lage iſt nicht merklich geändert. 
Niemals hat nach den Kriegsannalen ein feſter Plap bis zu einer vollſtän⸗ 
digen Erſchöpfung feiner Hülfegnellen Wiederſtand geleiſtet und iſt jo mit 
Verwundeten und Kranken überfüllt geweſen. Wir find alfo verurtheilt, zu 
unterliegen; aber dles wird mit Ehren geſchehen und wir werden nur durch 
den Hunger biflegt fein, Dr Feind, welcher uns ſeit 70 Tigen hart bes 
drängt, weiß, daß er nahe daran iſt, das Ziel feiner Anſtrengungen zu er⸗ 
reichen; er verlangt den Platz und die Armee und läßt eine Trennung die⸗ 
fer beiden Jatereſſeg nicht zu. Vier oder fünf Tage verzweifelten Wieder 
ſtandes würden kein and res Ergebaſß haben, als die ige der Bewohner zu 


verſchlimmern. Alle kö men übrigens überzeugt fein, daß ihre privaten In. 


daſſelbe. Osgleich bei dieſem Geſchaft verwundet, kehrte er dennoch erſt 
dann zur Kompagnie zurück, nachdem er dem Doppelpoſten den Weg voll⸗ 
Rändig gebahnt hatte. 


Aus dem Lager vor Metz. 

Einer Korreſpondenz des Spezial ⸗Bericherſtatters des „Daily Tele- 
graph“ aus dem Lager vor Metz vom 21. Oktoder entnehmen wir Folgen. 
der: „Ich war heute Zeuge einer höchſt rührenden Szene. Ein zum Corps 
des General Hroſſard gehöriger franzöſiſcher Soldat vom 33. Jafanterıe- 
Regiment war von den Vorpoſten gefangen genommen worden. Da feine 
Helmath Jouy aug Arches iſt und er dort Frau und Kinder hat, bat er auf 
feinem Transport zum Hauptquartier des Prinzen nach Corny um die Er 
laubniß, unterwegs feine Familte beſuchen zu dürfen, was ihm augenblick 
lich geflattet wurde. ‚Dort angekommen, wünſchte das arme Weib, außer 
ſich vor Freude, wenigſtens bis Corny ihrem Manne das Geleit zu geben. 
Auch dies wurde erlaubt; doch nun zeigte ſich die Schwierigkeit wegen der 
Kinder. Die Frau war ſchwach und konnte ihren Säugling nicht tragen, 
und im Haufe blieb Niemand zu feiner Wartung; der andere kleine fünf ⸗ 
jährige Buhe konnte ſchon an feines Vaters Seite dahintraben. Das Hin- 
derniß wurde jedoch überwunden, indem ein großer ſtarker Pommer ſich 
erbot, das Kleinſte zu te⸗gen. Dieſer Mann hatte nämlich kurz vorher 
dicht neden dem Haufe der Frau im Quartier gelegen und die Kinder kann 
ten ihn gut genug, denn er, hatte fi mit ihnen bald befreundet. Ale er 
daher, der Bau guten Mut zuſprechend dem Säugling feine ſtarken Arme 
enkgegenſtreckte, kam dieſer augenblicklich zu ihm und legte gan) zufrieden 
fein Köpſchen an des Pommers Schulter. So kam es, daß der preußiſche 
Soldat des Franzoſen Kind trug. Als ich der Gruppe zuerſt anſichtig 
wurde, lag die Frau in ihres Mannes Armen, der ältere Kaade ſchmiegte 
ſich an den Vater, und der preußiſche Soldat mit dem jüngfen Kinde 
auf dem Arme, flirfelte nebenher. Dann 4 — die Branzöfin ihrem 
Manne, wie die preußiſchen Soldaten, als ſte krank gelegen und ohne Nah⸗ 
runasmittel geweſen, ihre Ratlonen mit ihr getheilt, Holz und Waſſer her- 
beigeſchleppt, Jeuer angezündet, und ihr in ſchlichter gutherziger Weiſe ſon. 
ſtige Hälfe geleiſtet hätten, — bis zuletzt dieſe beiden. Mäuner, milde zwel 
im bitterften Haß ee Nationen angehören und vor wenigen 
Tagen vielleicht Mann gegen Mann gefochten, — ſich wie Brüder umarm⸗ 
ten; während ich dabeiſtand und wie ein Kind ſchluchzte, doch nicht ich 
allein vergoß Thränen, mehrere preußiſche Diflziere und Soldaten folgten 
Sai Beiſpiel — denn wie Alle haben Weib und Kind in der fernen 
Heimath. 


Ein falſcher Napoleon. 


Von einem frankfurter Banquier, in deſſen n wir keinen 
Zweifel ſetzen, wird uns erzählt, dem Kaiſer Napoleon auf Wilhelmshöhe 
ſei hinterbkacht worden, daß ein Württemberger, ſeines Zeichens ein Wein⸗ 
reiſender, dem Exkaiſer zum Verwechſeln ähnlich (che. Diefer 8 
des Exkaiſers war nach Kaſſel gekommen, um eine Audienz nachzuſuchen. 
Napoleon nahm = Abſtand, die gewünſchte Audienz zu bewilligen, aber 
er war doch begierig, ſich durch den Augenſchein von der allgemein ber 
zeugten Aehnlichkeit auch ſeinerſeits zu überzeugen. Der Weinreiſende wurde 
vermocht in den Alleen von Wilhelmshöhe zu promeniren, a Offiziere aus 
der Umgebung des Kalſers übernahmen es, ihn zu unterhalten und ihn mehr⸗ 
mals an den Fenſtern der von Napoleon bewohnten Zimmer vorüberzuführen. 
Dieſer ſtand an einem der Fenfter und blickte auf ſeinen Doppelgänger. Als 


N freiwillig. Er überflieg die Mauer, drang bis zum Thore und öffnete dieſer jedoch den Blick auf den Kalter richte und den Hut zog, trat Na« 


poleon zurück und erfchten nicht wieder. Ob ihm fein lebendiges Portrait 
mißfallen hat und er keine Freude mehr daran fand, ſich als Doppelgänger 
17 ſchen, wiſſen wir nicht. Perſonen, aber, die den Exkaiſer bald darauf 
n ſeinen Zimmern zu ſehen Gelegenheit hatten, verſicherten, er ſei ſehr ver⸗ 
ſtimmt geweſen und habe, als einer der Begleiter des Weinreiſenden an den 
Kaiſer ſpäter die Frage gerichtet, ob er die Aehnlichkeit des Fremden mit 
ſeiner Perſon ſo überraſchend gefunden, wie andere Leute, unwillig die Be⸗ 
antwortung abgelehnt. Der arme Weinreiſende, der, wie er ſagt, für ſein 
Unglück gar nichts kann, von dem Beſuch des Wilhelmshöher Parks ſich 
aber viel verſprochen haben mochte, war Abends in den kaſſeler Bierſtuben 
die Zielſcheibe nicht ſehr zarter Witze und verließ andern Morgens den Ort, 
wo es ſo wenig Ehre und Gewinn bringt, einem Exkaiſer 195 ähnlich 
zu ſehen. (Trib.) 


Erbauliches. 

Der Münchener „Volksbote“ bringt unter der Ueberſchrift: „Ein merk⸗ 
würdiges Zuſammentreffen“ folgende erbauliche Hiftorie: „Es war am 
19. September 1846, als die bekannte Erſcheinung der aller ſeligſten 
Jungfrau auf dem Gch von La Salette im füdlichen Frankreich vor ſich 
ging. Zeugen dieſer Erſcheinung, die durch amtlichen Spruch des Biſchofs 
von Grenoble am 19 Sept. 1851 als eine auf Wahrheit beruhende erklärt 
wurde, waren zwei Hirtenkinder, der Knabe Maximin Girnaud (der ſpäter 
in die päpſtliche Armee eintrat), etwas über 11 Jahre alt, und das Mädchen 
Melania Mathieu, 14—15 Jahre alt. Beiden würden damals von der 
ſeligſten Jungfrau ein Geheimniß anvertraut, daß dieſe Kin⸗ 
der mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt bewahrten. Ehe die mehrjährige 
ſtrenge Unterſuchung geſchloſſen war, machte man ihnen begreiflich, daß fie 
das ihnen anvertraute Geheimniß dem hl. Vater mittheilen müßten, weil 
das zur Unterſuchung, ob kein Betrug, keine Täuſchung u. ſ. w. unterlaufe, 
nothwendig ſei. Die Kinder ſchrieben jedes für ſich franzöſiſch die von 
Maria ihnen anvertrauten Geheimnlſſe nieder. Wahrend des Schreibens 
fragte Melania, wie man „infallibel“ ſchreibe. Die fo E 
Briefe wurden geſchloſſen und verſiegelt und dann durch zwei Geiſtliche im 
Auftrage des Bischofs von Grenoble nach Rom gebracht wo fie am 18. Juli 
1851 dem heiligem Vater übergeben wurden. Als der heilige Vater 
den Brief des Hirtenkaaben las, ſagte er in Gegenwart der beiden 
Abgeſandten: „Das ift ganz die Einfalt eines Kindes.“ Als er aber von 
dem Briefe der Melania Kenntniß genommen, wurde er ſehr traurig und 
ſprach: „Las find die Geißeln, welche Frankreich bedrozen, ader Brankreich 
iſt nicht allein ſchuldig, Italien if es wohl auch und ganz Europa. Nicht 
ohne Grund heißt die Kirche die freitende, und Ste ſchen bier (in der Per · 
fon des Papftes) deren Feldherrn.“ — So ches ging vor ſich am acht⸗ 
177 dis Monats Jul! vor 19 Jahren. Und heuer an demfelben 

age, am 18 Jult, fand die feierliche Verkündung der Jafallibilität (wo⸗ 
rauf Melaniens Brief ohne Zweifel hinwiet) ſtatt und an demfelben Tage 
war ia Berlin die franzoſiſch' Kriegserklärung eingetroffen, worauf 
bald die Gaßeln Holtes über Frankreich hereinbrachen. (s find das 
Thatſachen, die über allen Bmeifel erhaben ſiad. - So geſchrieben im 
19. Jahrhundert. Was übrigens die Wichtigkeit der „über allen Zweifel 


erhabenen“ Thatſachen betrifft, fo Nimmt es ſchon mit dem Tage des Ein⸗ 
Dieſelbe 


treffens der franzöſiſchen Kriegserklärung in Berlin nicht recht. 
17 bekanntlich nicht am 18., ſondern am 19. Zult in Verla ein. 


Keen mit der Iebhafteften Sorgfalt vertreten ſein werden. Verſtehen wir 
ſtoiſch dieſes große Unglück zu ertragen und bewahren wir die feſte Hoff · 
nung, daß Metz, dieſe große und pakriotiſche Stadt, Frankreich verbleiben 
wird. Metz, 27. Okt. 1870. Der Diviſions⸗General und Ober Komman⸗ 
dant der Feſtung Metz F. Coffintèree. 

Die Organiſation der freiwilligen Kranke npfle ge 
bei der Armee vor Paris iſt ſoweit gediehen, daß eine ges 
deihliche 18 derſelben geſichert erſcheint. Man ſchreibt 
darüber der „Nat.⸗Ztg.“: 

Depots der freiwilligen Krankenpflge ſind etablirt: 1) zu Chateau 
Thierry unter Leitung des Herrn v. Simpſon⸗Georgenburg, 2) zu 
Meaur unter Herrn Farina aus Köln, 3) zu Corbeil unter Herrn Guts⸗ 
beſitzer Reinhard, 4 zu Verſailles unter S Louis Stangen. Die 
Evakuation der Verwundeten und Kranken erfolgt zu Lande auf mehreren 
Linien. Auf der ſüdlichen fi.d Erfriſchungs. und Raſtſtationen der frei⸗ 
willigen Krankenpflege errichtet zu Corbeil, Tournan und Coulomiers. Auf 
der nördlichen zu Villeneuve⸗St. George, Brie⸗Comte Robert, Crecp und La 
Ferts ſous Jouarre. Nebenher zu Meaux und Lagny; endlich für die 4. 
Armee zu Damartin und Lizy. An allen dieſen Orten wird für die Stär⸗ 
kung der Evakuirten geſorgt, und von jedem Uebernachtungsorte ein Geleit 
freiwilliger Krankenpfleger bis zum nächten Nachtquartier mitgegeben. Die 
verſchiedenen Lazarethe An ruppenweiſe der Fürſorge beſtimmker Delegirter 
ugetheilt und freiwilliges Pflegeperſonal fungirt im größern Theile der- 
elben mit gutem Erfolge. Möge die Opferwilligkeit unſeres Volkes, welche 
durch ausdauernde Spenden dieſe ſegensreiche Thätigkeit möglich macht, nicht 
nicht ermüden: jeder Tag ſchlägt neue Wunden und fordert hülfreichen 
Beiftand. h b 

In den „Dresd. Nachr.“ befindet ſich nachſtehender Aus- 
ug aus einem Foldpoſtbriefe aus dem ſächſiſchen Feldlager vor 
paris vom 24. Oktober: 

„Heute war ein [hr trauriger Taz für uns. Wir haben nämlich 19 
unferer Kameraden beerdigt, welche ſich vor einigen Tagen durch mehrere 
Flaſchen Wia, die mit Dlaufäure vermiſcht waren, vergiftet haben. Sie 
hatten ſie nämlich in einem Keller vorgefunden. Das Haus wurde ſofort 
von uns in Brand geſteckt und dle Leute, welche noch darin wohnten, er⸗ 

oſſen.“ 
8 1406 dem „Deesd. Journal“ liegt ein Beldpofibrief aus dem ſächſiſchen 
Feldlager vor, der vom 25. Oktbr. datirt iſt und, wie es ſcheint, denſelben 
Vorfall, jedoch in weſentlich anderer Lesart mittheilt, indem es in demſel ⸗ 
ben heißt: e 


Ein Soldat ſuchte in einem Keller nach Wein und fand eine volle 
Flaſche, die er mit zur Feldwache drachte. Der Inhalt wurde für ſtar ken 
Schnaps gehalten, 18 Soldaten tranken davon und bei Allen zeigten fich 
ſchnell darauf Vergiftungeſymplome: bleiche Geſichter mit blauen Lippen. 
Der ſchnell herbeigerufene Arzt erkannte das Genoſſene für känſtliches Sit ⸗ 
termandelöl und ordnete den Trans port der Kranken in das Hofpital Van⸗ 
jours an. Leider ſtarben zwei Soldaten auf dem Transporte, während es 
glücklicherweiſe den eifrigſten ärztlichen Bemühungen gelungen iſt, die übri⸗ 
gen 16 zu retten. ur l 

Bis jitzt hat man 97 nichts von einem Zuſammenſtoß 
der deutſchen Truppen mit Garibaldianern gebört. Auch 
Dijon ſcheint nur von Truppen des Generals Michel, wel, 
cher auf den abgeſetzten Cambriels gefolgt ift, vertheidigt worden 
zu fein. Was übrigens die Auffaſſung dieſes Freiſchaarenweſens 
im deulſchen Lager beriet, jo wird darüber der „Koln. Z.“ aus 
Lothringen vom 28. Okt. geſchrleben: 

„Außer Garibaldi baben in der letzten Zeit noch mehrere andere ita- 
lieniſche, polniſche, belgiſche und amerikaniſche Freiſchärler es verſucht, Frank- 
Üreursbanden gegen uns zu bilden. Alle dieſe Männer ſpielen ein ſehr ger 
wagten Spiel denn da wir gegenwärtig nicht mit Italien, Polen, Nord- 
amerika und Belgien im Kriege, ſondern im tiefflen Frieden leben, jo Dürfen 
auß Ze dieſer Staaten nicht willkürlich die Waffen gegen uns 
ergreifen, ſtellen ſich, wenn ſie dies thun, ohne a2 naturaliſirt und in 

die reguläre franzöſiſche Armee geſetzlich eingereiht worden zu jein, außer dem 
Keiegögeſetz, werden daher nicht als Soldaten, ſondern als fremde Räuber 
behandelt und ſomit innerhalb 24 Stunden ſtanderechtlich verurtheilt und er. 
ſchoſſen, wenn fi: in unſece Hände fallen. Uaſere Soldaten find übrigens 
gegen bieſe Freuden jo wüthend, daß fie ihnen entjhieden keinegen Pardon 
geben wollen.“ 


Denutſchland. 


Berlin, 3. Novbr. Der Waffenſtillſtand beſchäftigt 
bier alle Gemüther, ſeildem — man daran glaubt. Man hielt 
bisher alle Nachrichten, eben weil fie mit ſolcher Beſtimmtheit 
auftraten und den Jahalt der Vorſchläge, die Hr. Thiers in 

eiſallles gemacht, kennen wollten, für erfunden. Seit gefteru 
und heute denkt man anders darüber und man iſt, trotz 
aller nur zu berechtigter Sehnſucht nach dem Frieden, verſtimmt 
darüber, weil man glaubt, der Einzug unferec Helden in Paris 
dante in Fortfall kommen. Dies pate namentlich aus der 
Nachricht erhellen, Bismarck habe einen 251ägzizen Waffenſtill⸗ 
and auf der Baſis des status quo am Tage der Un⸗ 
terzeichnung angeboten. Man überſteht, daß der Unter ⸗ 
zeichnung ja doch der Einmarſch in Paris vorausgehen könnte, 
es iſt ja doch nicht anzunehmen, daß unſeren Truppen dieſe 
„Krönung“ ihrer Heldenthaten entgehen ſollte. Im Uebrigen 
werden de Belagerungsarbeiten vor Paris ununterbrochen fort: 
ach auch Lille fol ernſtlich belagert werden; in Mainz wird 
ereits der Belagerungspark gebildet. Der Fall von Alt⸗ 
Breiſach wird als nahe bevorſtehend anzeſehen. Vor Paris 
iſt alles Geſchütz⸗ und Munitions⸗Material vollſtändig auf, 
geſtellt und eine Bedienungsmannſchaft aus den vorzüg⸗ 
lichten Kräften des Artilleriebeſtandes eee wor⸗ 
en, dennoch wird Paris wohl dem Schſckſal eines 
Bombardements entgehen, vielleicht auch ſelbſt in dem Falle, 
daß die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen abermals ſich zerſchlagen 
ſollten. — Inzwiſchen herrſchte nach hier eingelaufenen Privat- 
Nachrichten auf Wilhelmshöhe in den letzten Tagen geſchäftige 
Bewegung. Der Kaifer hielt wieder einmal großen Rath mit 
ſeinen Gekreuen, die Kaiſerin nahm daran Theil und reiſte gleich 
darauf — wohl nach England — zurück. Hier glaubt man 
au ſteigende Ausſichten der Orleans, in deren Intereſſe von 
zBeſuchen⸗ die ſeit letzter Zeit vielfach aus Frankreich bei 
en Gefangenen eintreffen, lebhaft agitirt wird. Ueber Trochus 
5 fir die Orleans gerrſcht kein Zweifel, ja man bleibt 
er feſt dabei ſtehen, auch Rochefort, der ſich ganz im Ver⸗ 
orgenen halt, für einen Anhänger der Orleans zu halten. — 
bar Meß find bereits Erſuchen hierher ergangen, die ſehr mangel- 
get eingerichteten Lazarethe mit nothwendigen Utenſilien zu ver⸗ 
1 en, in den letzten Tagen find denn große Sendungen zu⸗ 
8 mit Erfriſchungen und wollenen Hemden ꝛc. abgegangen. 
Loſpttalzige werden in den nächſten Tagen mehrfach zur 
vakufrung der dortigen Lazarethe abgelaſſen. 
berig , Wie der „N. St. Zig.“ aus der Umgegend von Metz 
= erihtet wird, wurden in den letzten Wochen dort mehrfach den 
demdbewohnern auch die Pferde unſerer preußiſck en Artillerie 
behufs Beackerung des Landes zur Verfügung geſtellt. 
9... Die „B. B. 3.“ ſchreibt: Wie wir fe iſt von der 
zierung eine formelle Unterſuchung eingeleitet worden um 


Pa 


3 


feftzuftellen, ob die mehrfach verbreitet geweſenen Gerüchte be» 
zügleich der Betheiligung einzelner Berliner Häuſer an der 
Subſkription auf die unlängſt in London ausgegebene Fran⸗ 
öſiſche Anleihe begründek ſind oder nicht. ir hoffen, daß 

ſic bei dieſer Gelegenheit die Irrigkeit der betreffenden Mit- | 
theilungen zur Evidenz ergeben wird. | 

— Von den vielen Fürſten und Prinzen, die honoris causa mit 
in den Krieg gezogen ſind, halten ja bekanntlich die Meiſten in den Haupt⸗ 
quartieren auf und glauben ihrer Pflicht genug gethan zu haben, wenn ſie 
dem Kampfe aus ſicherer Ferne zuſehen. Einen beſonders guten Eindruck 
machen ſolcher Regel gegenüber die Ausnahmen und zeichnen ſich in dieſer 
Beziehung, wie man der „Frkf. 3.” ſchreibt, beſonders die Söhne des 
Prinzen Luitpold von Baiern, Prinz Leopold und Prinz Arnulf 
aus er Erſtere hatte den ganzen Feldzug als Chef und Hauptmann einer 
Batterie mitgemacht; er war bei Wörth, Sedan und Orleans im Feuer und 
theilte alle Strapazen und Entbehrungen des Kriegslebens mit feinen Ka. 
meraden. Prinz Arnulf marſchirte als Unterlieutenant im 1. Regiment aus 
München, machte als ſolcher die Schlacht bei Wörth mit; dann zum Ordon⸗ 
nanzoffizier bei der Armee von der Tann ernannt, war er in dieſer Eigen 
ſchaft bei Sedan. Ein Fußleiden zwang ihn ſodann nach München zu gehen. 
Kaum geneſen, kehrte er zur Armee zurück. ö 

— Nicht blos den verwundeten, von den Lazarethen nach der Hei ⸗ 
math entlaſſ enen deutſchen Soldaten ſoll free Fahrt auf den norddeut'chen 
Poften gewährt werden, ſondern auch den im Felde Erkrankten bal Reifen 
zum Zweck ihrer Wiederherſt Uung, ſei es aus den Lazarethen nach der Hei⸗ 
math oder voa ihrem Heimath bezichwi,öweife zeitweiligen Aufenthaltsorte 
nach einem Lazarethe. 

— Die Miniſter des Innern und der Unterrichts ⸗Angele⸗ 
gendeiten haben fi in einem motivisten B.ſcheide dahin ausgeſprochen, 
daß der Bärgermeiſter einer Stadt nicht nur das Recht hat, die aus dem 
Magiſtrats Kollegium zu entnehmenden Mitglieder der ſtädtiſchen Schul 
deputation, ſondern auch den Vorſitzenden dieſer Deputation zu ernen⸗ 
nen und an den Sltzungen der gedachten Deputation mit Stimmrecht Theil 
zu nehmen, reſp in dieſem Falle ſelbſt den Vorſißz zu führen. — Dieſelden 
Miniſter gaben beſtimmt, daß die Lehrer an der Uebungeſczule eines Se⸗ 
minars lediglich als Elementarlehrer anzuſehen und daher nach Maßgabe 
des 3 4 der Städte⸗Ocdnung vom 30. Mai 1853 von der Zahlung von 
Kommunalabgoben frei zu laſſen find. 

— [zur Wahlbewegung.] Im dritten Wahlbezirk fand Mittwoch 
Adend eine von ca. 400 Ucwählern meiſt Wahlmännerg deſuchte Voroer⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher die beiden Abgg. Schulze ⸗Delitz ſch und 
Virchow Anſprachen an ihre Wähler richteten. Während der Rede von 
Schulze⸗Delitzſch drangen etwa 400 Schweitzertaner unter Anführung des 

rn. Haſſelmann, dem ſpäter Hr. v Schweitzer ſelbſt folgte, in den Bor⸗ 

zſchen Saal, wo die Verſammlung abgehalten wurde. Nach Beendigung 
der beiden An prachen wollte der Vorſitzende Hr. Streckfuß die Beſprechung 
über die Wahlen des Bezirks begingen. Er appellicte zunächſt an die 
Ehrenhaftigkeit der zahlreichen „iieben Gäſte“, über deren Anweſenheit 
er ſich fceue, daß Niemand, der nicht zum dritten Wahlbezirk gehöre, ſich 
an der Debatte und Adſtimmung detheiligen möge, um ein unverfälſchtes 
R.fultat aus der Beſprechung dervorgehen zu laſſen. — Trotz dieſer drin⸗ 
genden Mahnung verlangt Dr. v. Sch veizer das Wort zue „B:{häfts- 
ordnung“. — Vorſitzender: Sind Sie Urqcähler des dritten Wahl⸗ 
bezirks? — v. Schweiger: Darüber will ich gar nicht ſprechen, 
ſondern blos üder die Vorfrage. — Vorſitzender: Wenn Sie nicht Ur: 
wägler dieſes Wahlbezirks find, kann ich Iznen auch das Wort nicht er- 
theilen. — v. Schweißer: Ich bin preußiſcher Urwähler und beharre auf 
das Wort zur Vorfrage! — Borf.: babe die Verſammlung eingeladen 
und zwar nur die Urwähler des dritten Wahldezirks, ich kann deshalb — 
— — In dieſem Augenblick e Herr v. Schweitzer das Zeichen und ſein 
Bataillon ſtürzt ſich unter Brüllen und Toben auf die Tribüne. Es iſt 
nur noch der Ruf des Vorſitzenden: „Ich ſchließe die Verſammlung“ zu hö⸗ 
ren. Sodann ſiebt man Herra Haſſelmann die Präſidentenglocke ergreifen 
und uater feinem Sturmläuten beginnen die Schweigzeriſchen ihren Schlacht ⸗ 
le nach der Melodie der Marſeillaiſe zu brüllen und zu heulen. — Nur 
mit Mühe Baal es, den Saal zu räumen. Einem aaderen der „Volksztg. 
zugebenden Bericht zufolge verſuchte Herr Haſſelmann, nachdem Herr Stienſaß 
die Virſammlung g. ſchloſſen, eine Verſammlung der Sozialdemokraten ins 
Werk zu ſetzen, die Klin zel wird ihm j doch entriſſen und die Sozialdemo⸗ 
kraten verließen un er Hochrufen auf Hren v. Schweitzer und Abſingung 
des Laſſalleſchen Bundesliedes den Saal. — Aa demſelben Bug fand cine 
überaus zahlreich beſuchte Urwähler-Berfanimlung der vierzehn Stadtbezirke 
41—54 ſtatt. Man beſchloß: Bi der Wahl der Wahlmänner nur ſolche 
Kandidaten zu berückſichtigen, welche unzw.ideutig erklären würden, daß fie 
für die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten des I. Wahlkreiſes der 
Haupiftadt: die Herren Dr. Löwe⸗ Calbe, Kreisgerichtsrath Kloß und 
Keeissihter a. D. L. Pariſius (Gardelegen) zu ſtimmen bereit ſeien. 

Königsberg, 2. Nov. I! der g ſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten bielt der Vorſteher Hr. Deckert folgende Anrede an die Ver⸗ 
ſammlung: „Nachdem unſere Kollegen, die HH. Dr. Joh. Jacoby und 
Kaufmann Herbig aus ihrer Feſtungsbaft entlaſſen worden find, geſtatten 
Ste mir wohl, den Gefühlen Ausdruck zu geben, die Sie gewiß Alle theilen. 
Recht ich iſt zwar durch die ſpite Eitlaſſung der Jiternirten nichts entichie- 
den, tbatjächiich iſt uns ſowohl als den Betreffenden eine große Exleichterung 
zu Theil geworden, daß fie wieder unter uns zurückzekehrt ſiad. Wie getheilt 
auch unſere Empfindungen ſonſt fein mögen, fo ſpreche ich gewiß im Einver⸗ 
ſtänduiß Aller, wenn ich die Herren herzlich willkommen beige.“ Hr. Dr. 
Joh. Jacoby entgegnete darauf: Erlauben Se mir einige Worte des Dantı3 
für die mir und meinem Kollegen dargebrachte Aufmerkſamkeit a ezuſprechen. 
Was vorg fallen, iſt zu allbekannt, um darüber roch zu ſprechen, ebenſo ent⸗ 
halte ich mich jeder Kritik der Thatſachen umſomehr, als Sie ſelbſt ja be. 
reits das Urtbeil gefällt haben. Nach fünfwöchentlicher Haft find wir auf 
Befehl des Königs in Freiheit geſetzt, ohne ein? Erklärung des beliebten Ver⸗ 
fahrens zu erhalten, ohne daß eine Art Genugthuurg uns zu Theil geworden 
ift. i Berufung auf richterliches Gehör tft von Seiten der St aatsan⸗ 
waltſchaft wie der Ober Staatsarwaltſchaft als unſtatthaft zurückgewieſen 
worden, wir haben uns nun beſchwerdeführend an den Juſtizmin iſter gewen⸗ 
det; wir werden auch erforderlichen Falls weitere Schritte ihun, um für das 
uns widerfahrene Unrecht gebührende Sühne zu erhalten. Den Annigſten 
Dank ſprechen wir der Stadtverordneten Verſammlung wie dem Magiſtrat 
für die mannhafte Wahrung unſeres Richte, wie für die Theilnahme, die 
uns bewiefen wurde, aus. Seien die polſtiſchen Anſichten noch ſo verſchieden, 
wo «8 ſich um das Recht und die Freiheit des * handelt, da müſſen 
wir Alle wie ein Mann zuſammenſteher.“ Die Berfammlung nahm die 
Rede des Har! Stadtverordneten⸗Vorſtehers wie die des Herra Dr. Jacoby 
beifällig auf. (K. H. 3) Ae 2 

Aachen, 1. Nov. Den Beamten der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt Seitens der Direktion die Verfügung zugegangen, für 
die Folge die amtliche Correſpondenz mit außerdeutſch en 
(belgiſchen, franzöſiſchen) Eiſenbahnen in deutſcher Sprache 
zu führen. Ez iſt dies eine Praxis, die ſich ſeit einiger Zeit 
auch bereits in einzelnen hieſigen Geſchäftshäuſern eingeführt 
hat und gewiß zur allſeitigen Nachahmung empfohlen werden 
kann. (A. 3.) 8 

München, 31. Okt. Wie die „A. Poſtz.“ mittheilt, hat 
ſich der hieſige Erzbiſchof vor Kurzem an den König mit 
der Bitte gewendet, den ganzen Einfluß Baicras geltend zu 
machen, daß dem heil. Vater die ihm gegenwärtig geraubte 
Selbſtſtän digkeit und Unabhängigkeit zurück egeben werde. Dar⸗ 
auf erfolgte in einem allerh. Handſchreiben die Antwort: Se. 
Maj. der König habe bereits voche: ſchon die Staatsr gierung 
beauftragt bezüglich der ihm old katholiſchem Fürſten beſonders 
nahe liegenden Intereſſen des heil. Stuhls mit den 
übrigen katholiſchen Mächten in geeignetes Benehmen zu tre ⸗ 
ten, und erwarte, daß die Bemühungen in dieſer Richtung 
nicht ohne den gehofften Erfolg bleiben würden. 

Oeſterreich. 


Wien, 3. Nov. Der „Fekf. Ztg.“ wird von hier geſchrie⸗ 


Zu 


N 
1 


ben. Zwiſchen hier und München hat, wie verlautet, in der 
letzten Zeit ein vertraulicher Meinungsaustauſch in Betreff der 
politiſchen Neugeſtaltung Deutſchlands mit Bezug auf 
die Beſtimmungen des Prager Friedens ſtattgefunden, und der 
bairiſche Miniſter⸗Präſident Graf Bray ſoll auf dieſem Wege 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Reichskanzler Graf Beuſt gegen den Anſchluß der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten an den Nordbund keinerlei Einwendun⸗ 
gen erheben wird. 


Sch wei 


Aus Bern, 30. Okt wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 

Wie ich fo eben von offizieller Seite vernehme, hat General- Lieu 
tenant v. Roeder, der Geſandte des Norddeutſchen Bundes bei der Eid⸗ 
genoſſenſchaft, dem Bundesrath von dem Notenwechſel amtlich Mittheilung 
gemacht, welcher zwiſchen dem Grafen v. Bismarck und dem in Paris ge⸗ 
bliebenen diplomatiſchen Corps, betreffend die Geſtattung einer periodiſchen 
Korreſpondenz des letztern mit den von ihm vertretenen Regierungen, ge · 
pflogen worden iſt. (Bekanntlich will Graf v. Bismarck einer ſolchen nur 
unter der Bedingung den 1 durch das Belagerungscorps geſtatten, 
daß dieſelbe nichts auf den Krieg Bezügliches enthalten und o abgeſen · 
det werde, welch letztere Bedingung als mit der Würde und den Rechten 
der betreffenden Regierungen und ihren Vertretern unvereinbar erklärt 
wurde) Auf dieſe Mittheilung hat ſich der Bundesrath jetzt ſeinerſeits 
zur Abſendung einer Note an das Norddeutſche Bundeskanzler⸗Amt ver⸗ 
anlaßt geſehen, welche unter Geltendmachung „der die neutralen Staaten und 
ihren diplomatiſchen Vertretern kriegführen den Mächten gegenüber ſtets 
zugeſtandenen Rechte“ und unter beſonderer Verweiſung „auf die großen 
bürgerlichen Jatereſſen, welche dem ſchweizeriſchen Geſandten als Vertreter 
und Beſchützer einer ſehr zahlreichen Kolonie Nationaler das Verbleiben auf 
feinem Poſten in Paris zur Pflicht machten“, das Begehren der neutralen 
Geſandtſchaften — „wegen Geſtattung des freien Verkehrs mi ihren Regle⸗ 
rungen und umgekehrt in den von dem diplomatiſchen Corps jelbft angedeu⸗ 
teten beſcheidenen Schranken, als wöchentliche Abſendung eines Couriers und 
ftrenge Diskretion an. milſtäriſchen Dingen“ — nachdrücklichſt unterftüßt 
und zur Berückſichtigung empfiehlt Laut Berichtes des ſchweizeriſchen Kon⸗ 
ſuls in Nizza an den Bundesrath ift in Folge der Verordnung des Prä⸗ 
fekten der Seealpen, Herrn Mare Dufraiſſe, allen zur Erholung oder wegen 
dienſtlicher Stellung in jener Stadt oder zu Mentone oder Cannes bereits 
anweſenden oder noch dorthin kommenden Deutſchen der Aufenthalt daſelbft 
unbeanftandet und geftattet und iſt für Ueberſchreitung der italienifch-franzd- 
ſiſchen Grenze ein Geleitabrieſ durchaus nicht erforderlich; immerhin ſei es 
rathſam, den Weg von Genua her oder über Turin und den Col di Tenda 
zu nehmen und nicht die Route Genf Lyon⸗Marſeille. 


Frankreich. 


Straßburg, 29. Oktbr. Der hier erſcheinende „Nieder⸗ 
rheiniſche Courier“ iſt in deutſche Hände übergegangen. 
Buchhändler Schauenburg in Lahr, der bekannte Verleger des 
„Hinkenden Boten,“ Br ihn um eine ziemlich hohe Summe, 
730,000 Fr., angekauft, und Profeſſor 
in Straßburg anſäſſig iſt, übernimmt die Redaktion. Grün iſt 
in Folge der badiſch⸗pfälziſchen Revolution, an der er betheiligt 
war, nach Straßburg gekommen und hat dort ſeitdem als Leh⸗ 
rer der deutſchen Literatur, durch Vorträge ꝛc. gewirkt. — Der 
Plan, durch Beiſteuern von Bibliotheken, Buchhandlungen, Re⸗ 
daktionen, Antiquaren und Privaten wieder eine Bibliothek in 


Straßburg zu errichten, hat dort dankbaren Anklang gefunden. 
Man hofft dadurch wenigſtens einen Anfang zum Sa machen 
u können. In Baden hat ſich bereits ein Ausſchuß für den 


weck gebildet. 
Italien. 


Florenz, 30. Okt. Der Miniſterrath hat die Aufls⸗ 


ſung der Kammer und die Anberaumung der Neuwahlen 
auf den 20. Nov. jetzt definitiv beſchloſſen; die betreffenden De⸗ 


krete werden am 3. Nov. veröffentlicht werden. — Die „Opi⸗ 


nione“ ſchreibt: 

„Nicht alle Großmächte haben ſchon ihre Auffaſſung in Betreff der Kan⸗ 
didatur des ger Aoſta für den anden Thron kund ge⸗ 
than. Indeſſen find, bis jetzt noch von keiner Seite bei der Regierung zu 
Madrid Schwierigkeiten oder Einwendungen dagegen erhoben worden. Die 
1 n 10 Men in — — Reſerve, indem fie es Eu- 
ropa und Spanien überläßt, ihr Urtheil auszuſprechen und d lage 
nen Kandidatur ihre Zuftimmung zu — e 

Großbritannien und Irland. 


London, 29. Oktober. Die Erklärungen der Kaiferin 
in den Spalten der „Daily News“ find ihrer Sache nichts we⸗ 
niger als förderlich geweſen. In der „Morning Poſt“, die 
ſtels dem Kaiſer freundlich geſinnt war, läßt ſich die Stimme 
ſtrengen Tadels vernehmen, der allerdings nicht direkt auf die 
Kaiſerin ſelbſt, aber doch auf ihre Rathgeber fällt. Auch geht 
aus dieſen Erklärungen, deren zweite den Beweis für die Echt⸗ 
heit der erſten enthält, zur Genüge hervor, daß es den Preußen 
augenſcheinlich darum zu thun war, Frankreich vor allzu bitterer 
Demüthigung zu retten Graf Bismarck wollte ihm feine 
Großmachtſtellung laſſen, und eine Gebletsabtretung jo 
klein, daß man fie auf der Karte kaum bemerft hätte, wäre für 
die Befriedigung Deutſchlands hinreichend geweſen. Dicſe For⸗ 
derungen wurden in Chiſelhurſt verworfen, wie ſie in Tours 
bene wurden, und die Deutſchen wurden zum weiteren 

ordringen gensthigt durch die Thorheit der Perſonen, welche 
mit ihnen zu unterhandeln hatten. Welche Schmeichler kön⸗ 
nen der Kaiſerin einge flüſtert haben, „daß ihr poltiſcher 
Scharffinn größer iſt als je, ja, daß der Augenblick für dyaa⸗ 
ſliſche Spekulationen noch nicht gekommen ſei, 
große Haſt nur das Sch itern ihrer Hoffnungen zur Folge ha⸗ 
ben wü de!“ Wie kleinlich iſt das Schidial einer ynaſtie, ver⸗ 
lichen mit dem Ruin eines Reichs! Wie gering erſcheinen die 
uſprüche ſtreitender Fürſtenhäuſer neben der Hungersnoth und 
dem Elend., welches unſere Nachbarn in dieſem Winter zu 
überſtehen haben werden! Was nützt es, auf den Boden zu 
ftampfen und zu ſchreien „Vae vietoribus!* Eis folder Ruf 
hat nicht mehr Bedeutung als das Schüiteln einer Krinoline 
oder das Gas in Gambekta's Ballon. 

Die Vorunter ſuchun egen Patrick Mac Dona 
Ausrüſtung des lem zun iR in a Sorge. 
Seine Mitſchuldigen, von denen zwei die ausgeſch Glen Irländer nach Frank⸗ 
reich bgleiteien, find noch nicht in Haft, und auch im Uebrigen haben die 
Verhandlungen nichts Neues zu Tage gefördert. Die weiter vernommenen 
Zeugenausſagen dienten nur dazu, zu beſtätigen, daß die 110 Irländer für 
das irtſche Kane 1 von London rad Havre und von 
Havre nach Gen befördert, dort aber zum Eintritt in die irſſche Brigade 
aufgefordert wurden, weil das Amdulancencorps „für nicht nothwendig“ 
befunden worden fei. Bei Vertagung der Verhandlungen wurde abermals 
= kn = Vertheidigung auf Breilafjung Mac Donalds gegen Bürg- 

aft abgelehnt. 

Der amerikaniſche General Buruſide iſt, über Oſtende 
und Dover kommend, in London eingetroffen. 


. Grün, der ſeit 1849 


und daß allzu 
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Griechenland. 


Athen, 22. Oktober. Der Abg Philon wurde gegen 40,000 Drach⸗ 
men und f.in Gefährte gegen 10,000 Drachmen Löſegeld in Freiheit geſetzt. — 
Eine Anzahl junger Leute, darunter Univerfitäts Studenten, find als Frei- 
willige nach Marſeille abgegangen. 


Amerika. 

ew-Dork, 29. Oktober. (Kabeltel.) Die hier verankerte norddent⸗ 
ſche Handelsflotte trug geſtern zu Ehren der Kapitulation von Metz 
bunten Flaggenſchmuck. — Bei den Wahlen in Weſt⸗Virginien haben 
die Demokraten geſiegt. 5 Kandidaten erhielten den Gouverneur poſten, 
die Majorität in der Staatslegislatur und alle drei Sitze im Unionskongreß. 
Im Teritorium Dakotha wurde ein Demokrat in den Kongreß gewählt. — 
Die Konferenz zur Herſtellung eines dauernden Friedens zwiſchen 
Spanien und den ſüdamerikaniſchen Republiken trat geſtern im 
Mintfterium des Aeußern in Washington zuſammen. Staatsſekretair Fiſh 
führte den Vorſitz und die Geſandten Preußens, Spaniens und Chilis waren 
zugegen. 
— ...r... ̃ ĩ p 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 4. November. 

— Aus Neuſtadt bei Pinne wird über die große Gleich⸗ 
giltigkeit geklagt, welche die dortigen Deutſchen den Wahlen 
gegenüber zeigen. Bis jetzt iſt noch keinerlet Wahlvorbereitung 

etroffen worden, und man fürchtet, daß auch am Wahltage die 
Bethelltgung Vieles zu wünſchen übrig laſſen wird. 

— In mehreren kleineren Städten unſerer Provinz 
werden wahrſcheinlich gleichfalls franzöſiſche Gefangene 
untergebracht werden, da an die Magiſtrate derſelben die An⸗ 
frage gerichtet worden iſt, ob und wie viele Gefangene dort 


untergebracht werden können. 

— Das Generalpoſtamt macht Folgendes bekannt: 8 
Bel Briefen nach Rußland iſt eo zur Sicherung der richtigen Spedi⸗ 
tion von Wichtigkeit, daß, wenn auf deuſelben der Beſtimmungzort in zuj- 
iſcher Schrift ausgedruckt wird, die Angade deſſelden außerdem in deut ⸗ 
Ak franzoͤſiſcher oder engliſcher Schreioweiſe erfolge, weil die 
ruſſiſchen Schriftzüge den norddeuiſchen Poſt⸗Anſtalten nicht uberall hin ⸗ 
länglich betannt find. Auch muß bei Brieſen nach weniger bekannten Orten 
Rußlands die Lage des Beſtimmungsorts durch zufäglide Angabe des Gou⸗ 

vernements außer Zweifel geſtellt werden. 5 
— Der Streit um die polniſche Adreſſe. Daß hieſige pol 
niſche Tagesblatt brachte vor Kurzem, worauf wir damals unſere Leſer auf 
merkſam machten, eine Korreſpondenz „auß der Stadt“ (Poſen), worin be⸗ 
hauptet wurde, es zirkulire unter hieſigen Polen ganz im Geheimen eine Er- 
gebenheitsadreſſe an den König. Der Schreiber dieſer Korreſpondenz be» 
auptete, er habe eine Kopie dieſer Adreſſe ſammt den Untetſchriften in 
änden und werde, falls dieſes geheimnißvolle Koterientreiben fortdauere, die⸗ 
Etwa 14 Tage darauf enthielt der „Daiennik“ 
welche ſich dei ihm nach dem Autor jener 
zur Auskunft an den Redakteur des „Przyj. 
ludu“, Hrn. Danielewski in Kulm, verwies. Die ganze Angelegenheit 
hatte den Charakter einer ſeitſamen Myſtifikation, deren Dunkel jezt gelüftet 
wird. Der „Oztennik“ nämlich hat das Bedürfaiß, fi dem poſener Kor; 
reſpondenten des „Czas“ gegenüber zu rechtfertigen, welcher bei Beſprechung 
dieſer Angelegenheit dem poſener polniſchen Blalte folgendes Aiteft ausſtellte: 
Der Dziennik ift das Organ einer Koterie und nicht des Landes und im 
Augen dieser Koterle mipbraucht er ohne Rückſicht darauf, welche Waffe 
man ihm in die Hand drückt, fein Monopol, da er die einzige polniſche polt- 
tiſche Zeitung iſt, die hier herauskommt.“ Dieſe Koterie enthüllt derſelbe 
Korreſpondent des „Gas“ als die konſervatlv-katholiſche. Zunächft protejtirt 
nun der „Dziennik“ aufs a NA gegen dieſe Jaſinuation und erzählt 
dann den Hergang der ganzen iſchichte wegen der Korreſpondenz „aus der 
Stadt“ wie folgt: Dieſe Korreſpondenz war dem „Dziennik“ von Hrn. Da⸗ 
nielewski zugegangen, der als ehemaliger Abzeordneter, Redakteur und Publi- 


ſelbe ſeinerſeits veröffentlichen. 
eine Notiz, worin er diejenigen, 
Korreſpondenz erkundigt hatten, 


ziſt glaubwürdig erſchien — überdies war von dieſer Adreſſenſeeſchlange ſchon 


vorher im „Przyl. ludu“ und in einer poſener Korreſpondenz der „Schleſ. 
tg.“ Akt genommen worden. Der „Dziennik glaubte auch um fo eher die 
Korreſpondenz aufnehmen zu können, als Hr. Danielewski verſprach, unver 
züglich die Kopie ſammt den Uaterſchriften nachſenden zu wollen. Er beging 
alſo — wie er zugtebt — den Fehler der Lelchtgläubigkeit einer Perſönlich⸗ 
keit gegenüber an deren Glaubwürdigkeit zu zweifeln er kein Recht hatte. 
Gegen den Vorwurf einer gehn Tücke“ verwahrt ſich der „Dziennik“ mit 
der „Energie eines reinen ewiſſens.“ Hr. Dantelewski iſt wiederholt auf- 
gefordert worden, der Redaktion die verſprochene Kopie der Adreſſe einzuſen⸗ 
den, zuerſt gab er ausweichende Antworten, dann als ihm der „Diiennik“ 
einen terminus ad quem jtellte, von dem ab er ſich nicht mehr an der Ver⸗ 
öffentlichung des Dantelewskiſchen Verfahrens gehindert ſehen würde, wandte 
ſich der Bedrängte an den „Czas“ und erzählte in demſelben, er habe von 
einer glaubwürdigen Perſon eines Tages jene Adreſſe überfandt erhalten, der 
noch überdies die bis dahin niedergelegten Unterſchriften nachgeſchickt werden 
ſolllen. Dies geſchah nicht, und er ſehe ſich als das Opfer einer Myſtlfi 
kation an. Er begreife nicht, warum man grade ihn, der von Poſen ent 
fernt wohne, in dieſe unſaubere Geſchichte hereingezogen habe. Selbſtver⸗ 
ſtändlich muß es auch dem „Dziennik“ unbegreiflich erſcheinen, warum Hr. 
Danielewski grade ihn weiter mii ſich in die Angelegenheit hereingezogen habe, 
am meiften aber geht es ihm nahe, daß der poſener Korreſpondent des. as“ 
die Gloſſe dazu macht, es cxiſtirten in Poſen weiß der Himmel! weiche 
ſchwarzen Intriguen und Verſchwörungen 2 „den Landsleuten welche 

n Glauben an den heiligen Stuhl fer eine nationale und Gewiſſenspflicht 
anſehn,“ Jutriguen, von deren Kenntuiß ſich der „Dziennik“ feierlichſt rei 
nigt. Die Sache hat etwas Peinliched ohne Frage, man weiß nicht recht, 
wer myſtifizirt hat und wer mpftifiziet worden tft. Aber ſie iſt intereſſant 
genug, nicht nur um erwähnt zu werden, ſondern auch, um die Neu- 
terde zu erwecken, wo denn eigentlich die bona und wo die mala fides ge- 


eckt hat. 

5 Zur Frage des Slavenkongreſſes, wle die czechiſchen Blät- 
ter, oder der polniſch⸗ruſſiſchen Konferenz, wie ein liberaler Ruſſe in einem 
auch von uns mitgetheilten und dem „Dziennik“ übermittelten Schreiben 

chlug, erhält der „Dziennik“ einen Brief ſeines Dresdner Korreſponden⸗ 
ten, in welchem eine ſolche Zuſammenkunft, abgeſehen von den techniſchen 
Schwierigkelten, als prinzipiell 3 dargeftellt wird. Die Polen könn⸗ 
ten mit dem Rußland, wie es ift, keine Verſtändigung erzielen, Rußland 
müßte ſich denn feiner „Rechtgläubigkelt und feines Despotismus“ begeben; 
das ſei ihm aber nicht möglich, deun in dieſen beiden beſtände ſeine Eigen- 
thümlichkeit. Rußland könne nur din Panmoskowitismus, nicht aber den 

anslawismus entwickeln und darein würden ſich die Polen niemals finden; 
e müßten fi ſtets nach der Seite wenden, wohin fie ihr Intereſſe for 
dert. Der „Dziennik“ 1 den umfänglichen Brief mit einer 
Einleitung, in der er jede emeinſchaft mit Racentheorleen ablehnt; alle 
Racen ſelen zuſammen exft die Meuſchheit; privilegirte Racen kenue er jo 
wenig wie privilegirte Menschen. Die Nationalität ſei ein Akt des freien 
Willens (9); auch den Finnen oder Turaniern ſei es unverwehrt, Slaven zu 
le ſo lange ſie es ſein wollen. Damit weiſt er augleich den Vorwurf, den 
m die „Ulezenpia Wiedomofti“ (ruffiihe Börſenzeftung) gemacht, zurück, 
ob er die Emanzipation Polens fordere. Dieſe Jorderung wäre unange 
meſſen. Was er fordere, ſei einzig und allein, die Priffe und die öffentliche 
Meinung in Rußland möchten darauf hinwirken, daß der ſchwere Druck, den 
die ruſſiſche Regierung auf Polen übe, von dieſem genommen werde, da er 
eine Schmach des Jahrhunderts, das Elend Polens, das Unglück des Slaven 
thums und ſchließlich auch den Untergang Rußlands involvire. Im Uebrigen 
erkennt der „Dziennit“ das den Polen wohlwollende Verhalten der „ Birz. 
Wied.“ an, wenn er auch feine eigene Meinung im Sinne feined dresdener 
Korreſpondenten bereite ggäubert habe. 

— Der zweite Vortrag des Hrn. Oberlehrer Dieſtel folte nach 
dem, was der Redner am Schluſſe des erſten Vortrages angekündigt hatte, 
vornehmlich über die Wiederkunit Chrifti handeln. Doch beſchränkte ſich, 
wie ung mitgetheilt wird, Hr. Dieftel darauf, zu erklären, in der Bibel ſei 
nirgends geſagt, wann Chriſtus wiedertehren würde; und indem er dies 


Thema verlleß, ſprach er über den Glauben an das Jenſeits und appıllicte 
vornehmlich an das Herz und Gefühl jeiner Zuhörer, Sin großer Theil 
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derſelben, welcher gehofft hatte, Näheres über das Datum und den Ort der 
Wiederkunft Chrlſil zu erfahren, verließ offenbar unbefriedigt das Lokal. 

— Die hieſige Gasanſtalt erhalt bei dem gegenwärtigen hohen 
Waſſerſtande noch andaucend engliſche Steintohlen aus Stettin, nachdem 
während des Sommers wegen des niedrigen Waſſerſtandes in der Warthe 
der Trausport derſelben hatte unterbleiden müſſen. Bereits liegen gewal⸗ 
tige Menge beſter engliſcher Kohlen hinter dem großen Retortengebäude und 
follen hier etwa 1200 Laſt à 72 Scheffel gelagert werden. Bar Sasfabrl 
kation wird zur Hälfte engliſche, zur anderen Hälfte odeſchleſiſche Steinkohle 
verwendet und betragt der Konſum an den dunkelſten Winteriagen 8 bis 10 
Laſt, d. h. alfo 550 bis 700 Scheffel. Nach Einrichtung des neuen Retor⸗ 
tenhauſes beläuft ſich die Anzahl der Retorten auf 73, und wurden an dem 
dunkelſten Tage des vergangenen Jahres produzirt 220,000 Kubikfuß Gas; 
vorausſichtlich dürfte ſich dieſe Zahl in dem kommenden Winter um Weih- 
nachten auf 250,000 ſteigern. 

— Der Landkreis zen iſt behufs der Wahl zum Landtage in 
50 Bezirke getheilt, deren Jeder, da der Landkreis von etwa 52,000 Men⸗ 
ſchen bewohnt wird, durchſchnittlich 1000 Seelen zählt. Doch ſollen die Be⸗ 
irke meiſtens derartig gelegt werden, daß ſie eine 8 die Zahl 3 theilbare 

nzahl von Wahlmännern wählen. Da auf je 250 Seelen ein Wahlmann 
kommt, ſo werden demnach die Wahlbezirke am beſten 750 bis gegen 1000, 
oder 1500 bis gegen 1750, oder 2250 bis gegen 2500 Seelen enthalten re. 
Daß dies oft nur mit großen Schwierigkeiten zu erzielen, bisweilen ſogar 
unmöglich iſt, liegt auf der Hand. 

— Hr. Bürgermeiſter Kohleis, welcher in Jamilienangelegenhei⸗ 
ten auf zwei Wochen nach dem jüdlign Deutſchland verreiſt war, iſt Heute 
von dort wieder in feine amtliche Thätigkeit zurückgekehrt. 

— Ein Sänger aus dem heiligen“ Rußland. Nach einer 
Bekanntmachung der Poltzetverwaltung zu Schroda vom 19. Oktober d. I: 
hat ſich der Sänger Abrahamſohn, alias Ruwen Belonsti aus Rußland, 
unter Mitnahme eines ſchwarzen Anzugs und weißer Taſchentücher heimlich 
aus Schroda entfernt. Da herfelbe außerdem noch mit einem U:berzicher 
bekleidet war, ſo ſcheint er ſich in Anbetracht des rauhen ruſſiſchen Klimas 
mit dem doppelten Anzuge verſehen zu haben, allerdings ohne die lanbes⸗ 
übliche „Beroppigung.“ 

— Ein Schatz. Im verganzenen Sommer fand eine Frau in der 
Erde dicht an der hieſigen Kacmeliterkirche zwölf Doppel⸗Friedrichedore, 
unter ihnen einen vom Jahre 1733, und drei einfache Fried richsdore. Bid 
jetzt iR es nicht gelungen, den rechtmäßigen Beſitzer bieſer Beldmünzen, 
— einen Geſammtwerth von über 150 Thlr. haben, ausfindig zu 
machen. 

— Die franzöſiſchen Gefangenen, welche zur Arbeit nach den 
Dominien in die Provinz geſchickt werden, können, wie es ſcheint, auch im 
Frleden das Ausreißen nicht laſſen. Wie wir aus glaub.vürdiger Quelle 
erfahren, find vor einigen Tagen vier flüchtig geworden, von denen zwei 
wi der eingebracht worden find. Auch en wieder iſt einer durchge⸗ 
gran ohne daß man bis fetzt feines babhaft geworden if. Wenns der 

eneral Ducrot fertig kriegt, trotz und ſammt feinem Ehrenwort, zu ver ⸗ 
duften, was Wunder, daß die gemeinen Soldaten nicht beſſer find. 

— Militäriſches. Vanſelow, Hauptm. vom Wekph. Gu. -Rgt. 
Nr. 37 unter Beförderung zum Major dem Regiment aggregirt. Vahl 
kampf, Prem.⸗Lient. von demſ. Regt. unter Entbindung von dem Kom 
mando als Adjutant der 14. Inf.⸗Brig. zun Hauptm. und Komp. Chef, 
Calow, Sek.⸗Lieut. in demſ. Regt. zum Prem.⸗Lieut., Land wehr, 
Müller, Vize⸗ Feldwebel von der Reſerve zu Sek.⸗Lieutenants der Ref. 
des 2. Bol. Jaf.⸗Regts. Nr. 19 befördert. 

— Ein Unglücksfall. Der älteſte Sohn des hieſigen Schutzmanns 
Hrn. Szymanski, diente bisher bei der Artillerie und hatte am Anfang des 
gegenwärtigen Krieges das Unglück, daß ihm bei Plauen durch einen Bahn⸗ 
zug das linke Unterbein zerſchmettert wurde, ſo daß daſſelbe abgenommen 
werden mußte. Nach langen Leiden war der junge Mann nach Poſen zu⸗ 
rückgekehrt, und hatte hier vor Kurzem aufs Neue das Unglück, einen ge⸗ 
as N Fall zu thun, ſo daß er in die Diakoniſſenanſtalt geſchafft wer · 
en mußte. 

— In der Königsſtraße ſollen die auf dem früher Mapyerſchen 

Stunt feigen E en Al Aufnahme ls . ranken Slide 
ten eingerichtet werden. Das Srundrüd iſt zum 1. Oktober d. J. in den 
Beſitz der Dlakoniſſenanſtalt übergegangen, welche dort wahrſcheinlich im 
nächſten Jahre ein Krankenhaus bauen wird. 
- RNeue Lokale. Wenn wir es in Poſen auch noch nicht zu eigent ⸗ 
lichen „Bierhallen“ gebracht baden, hohen, geräumigen Lokalitäten, die 
nicht mehr den Charakter des Zimmers an ſich tragen, und die man, gan 
abgeſeh en von den großartigen Berliner Hallen, z. B. in Breslau, oder in 
Könige berg (Gambeinushalſt), Danzig (Hundezalle) und in anderen Städten 
vielfach antrifft, fo haben wir in neuerer Zelt doch auch in dieſer Beziehung 
Fortſchritte gemacht, und find außer den bereits vorhandenen großen Lokalen 
der Herren Schwerſenz und Müldaur um Michaelt d. J. ſolgende Reſtau⸗ 
rationslofale neu eingerichtet oder wenigſtens umgeſtaltet worden: das 
Richt erſche Lokal in der Breslauerſtraße, deſſen Inhaber der frühere 
Pächter des Schilllngs iſt, von früh bis fpät ſehe ſtark frequentirt; das 
Lokal der Herren Liedke und Kurowski in der Balinerſtraße, wo vor 
nämlich Kulmbacher und Kobplepoler Bier getrunken wird; das Lokal des 
Herrn Berger in der Geledeichsſteaße, gegenüber der Poſt, aus 5 Zim⸗ 
mern befichend; dis Arndtſche Lokal in der Friedrichsſtraße (früher Kaſz ⸗ 
tellanſches Lokal), vollſtändig reſtauratirt und feit Dienſtag eröffnet; end 
lich das frühere Müldaurſche Lokal am Alten Markt, jetzt den Herren 
Jänſch und Scharffenderg gehörig, gleichfalls vollſtändig reſtaurirt. 
Dieſen Lokalen wird ſich im Laufe dieſes Winters der Saal anreihen, 
welchen der Brauereibefiger Hr. Hoffmann in der Mühlenfirage neben 
feinen bisherigen Bierlokale errichtet hat. 

— Durch frühere Berfügungen find die Behörden angewliſen 
worden, den Zigeunern, ſlowakiſchen Keſſelflickern, Drahtbindern u. |. w. 
mögen fie mit Reife» Dokumenten verſehen fein oder nicht, den Eintritt in 
den preußiſchen Staat nicht zu geftatten, denſelben aber namentlich Legiti 
matlonsſcheine zum Gewerbebeiriebe im Umderzichen nicht auszuſtellen. Da 
neuerdings wiederholt derartige Banden ſich im Lande haben ſehen laſſen, ſo 
hat, wie aus der Provinz Preußen gemeldet wird, der Miniſter des Innern 
durch Zirkularerlaß die Behörden an ewieſen, dieſelben, wenn fie ſich, ohne 
im Beſitze eines auf den betreffenden Verwaltungsbe,irk ausgeſtellten Legiti⸗ 
mationsſcheines zum Gewerbebetriebe zu ſein, im Inlande betreffen laſſen, 
nöthigenfalls unter Anwendung geſ plc zuläſſiger Mittel des Zwanges über 
die Landesgrenzen zurückuweiſen. Daß dies Verbot ſich auch auf die Draht ⸗ 
binder bezieht, möchten wir bezweifeln. 

F. Pleſchen, 2 November. [Diebſtahl.] In der gefteigen Nacht 
iſt ir em zur Stadt gehörigen Windmüller die Kuh aus dem Stalle geſtoh⸗ 
len worden. Die Diebe haben die Fachwerkwand des Stalles ausgebrochen. 

4+ Kreis Samter, 1. Nov. [Ob duktion. Etſernes Kreuz ] 
Die Oodukiſon des ermordeten Buchbruckers Oskar Fiſcher hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden. Die Kugel, wie aus einem Revolver gefeuert, drang an der 
Wirbelſäule durch den Rücken und durch die Herzkammer und if vorn am 
Derzblatte figen geblieben. — Das Büfilterbataillon des 1. weſtpr. Gren.“ 
Regiments Nr. 6 (Samter) iR wiederum mit eiſernen Kreuzen be ⸗ 
dacht worden. Oderſtlieutenant v. Webern, der in der Schlacht bei Sedan 
verwundet wurde, erhielt das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe; ferner erhielten das 
eiſerne 5 75 Belbiwebel Menzel, die Sergeanten Kothe, Schulze, Kube, 
Riedel, Dörlug, Tiesler und Schön, Unteroffizier Feierels und die Büfiliere 
Hoffmann und Gebauer 

Bromberg, 2. Nob. Auch an unſere Stadt war die Aufforderung 
ergangen auf Nachweiſung der franzöſiſchen Kriegs ⸗Kontribu⸗ 
tionen aus den Befreiungskriegen. Es find hiernach 50,000 Thaler zur 
Anmeldung gekommen. — Am Montage wurde mit dem Abendzuge ein 
franzöſiſcher Deſerteur eingebracht und dem Militärgefängniſſe über- 
geben, um anderen Tages nach Königeberg weiter b fördert zu werden. 
Derſeibe, ein früherer Schauſpfeler in Königsberg, entzog ſich vor ſechs 
Jahren, als er als kantonpflichtig ausgehoben worden war, der Einſtellung 
durch die Flucht und ging nach Frankreich, ließ ſich nach mannigfachen 
Schſckſalen zur Fremdenlegton für Algier anwerben und kämpfte dort gegen 
die Kabylen Bei dem Ausbruche dee Krleges mit Deutschland hielt 4e 
ihn dort nicht länger, er deſertirte und gelangte nach mehrfachen Gefahren 
über Genf nach Frankfurt a. M., wo er ſich bei dem dortigen preußifchen 
Kommandeur meldete und von dieſem nach Königsberg geſchickt wurde. 


(Bromb. 8 
Lobſeus, 1. November. Die hieſige Königliche Staats A mwatikaft 
macht bekannt, daß ſich im öl Keeiſe eine Bande umhertreiot, die 
von Dorf zu Dorf zieht und Diebſtähle verübt. Sie beſteht vermuthlich aus 


Petroleumbrennern verſehen. 


Zigeunern, die aus Ruſſiſch Polen herübergekommen find. 5 Perſonen, die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zu jener Bande gehören, find hier wegen 2 
ſtahls — (Br. Ztg.) 3 


Staat - and Tolksminihidojt. 

„ Serzoglih Sachſen⸗Meiningen ſches Staats⸗Prämien⸗ 
Aunlehen. (Steininger 7 Gulden oder 4 Thir.⸗Looſe.) enge 
Lottecle-Komtoir Siegmund Sachs hier, Markt 87. 

Zei der am 1. November 1870 ftattgefundenen zweiten Serien ⸗ Ziehung 
find die nachfolgenden 20 Serien gezogen worden: Serie 395 1055 1178 
2350 2823 3240 3932 5474 5949 6117 7514 7535 7770 8372 8481 8600 
8634 9669 9721 9799. Jede dieſer 20 Serien beſteht aus 50 Looſen uad 
laut Plan erhalten dieſe 1000 Looſe in der am 1. Dezember d. J. ſteti⸗ 
findenden Prämienziehung die hierunter verzeichneten 1000 Gewinne. 
Gewinn & fl. 15,000. 1 Gewinn a fl. 3000. 3 Gewinne à 500 fl. 1500. 
15 Gewinne à 100 fl. 1500. 30 Gewinne a 20 fl. 600. 950 Gewinne 
a 8 fl. 7600. In Summa 1030 Gewinne fl. 29,200. Die nächſte Serien 
ziehung ne von 1 1 5 * 

artoffeln. In der Biheinproving und Weſtfalen, ſowie im 

Elſaß und Deutſch⸗Lothringen iſt die Un Fele Jahre 
ungünſtig ausgefallen. Da der drückenden Theuerung dieſes nothwendigen 
Lebensmittels zur durch Ermöglichung reicher Zuführen aus denjenigen 
Landesteilen, in welchen eine beſſere Ernte erzielt worden iſt, begegnet 
werden kann, ſo hat der Handelsminiſter Veranlaſſung genommen, auf den 
preußiſchen Staats-Eijenbahnen die Braht für Kartoffeln in Wa⸗ 
e welche nach Weſtfalen, der Rheinproolnz, dem Elſaß und 
eutſch⸗Lothringen befimmt find, einſtwellen dis zum 1. Mai k. J. auf 
den geringen Betrag von 1 Pf. pro Str. und Meile nebſt einem feſten 
Zuſchlage von 1 Thlr. pro 100 Bir. zu ermäßigen. Derſelbe Saß ſoll auf 
den okküpirten Bahnen der genannten franzöſiſchen Landestheile in Anwen ; 
dung kommen. Außerdem ift den Verwaltungen der preußiſchen Privat⸗ 
Eiſenbahnen anempfohlen worden, auch für ihre Bahnen eine gleiche Fracht ⸗ 
ermäßigung für Kartoffeln eintreten zu laſſen. 


Vermiſchtes. 


Falſche 5 Silbergroſchenſtücke kurfiren feit einiger Zelt in 
Ber in. Diefelden tragen die Jahreszahl 1807, find jedoch wegen ihrer 
bläulichen Färbung und mangelhaften Prägung leicht er kenntlich. 

* Ein werthvolles Packet. Emer in Moabit bei Berlin wohnen⸗ 
den Frau eines Landwehrmanns, erzählt der „Publ.“, wurde vor einigen 
Tagen durch die Poſt eine Kiſte überdracht, für welche fie 13 Sgr. an 
Borto beziplen folte. Die Braw weigerte fi, dieſen Betrag zu zahlen, da 
fi: der Aaſicht war, daß ihr, als der Ehefrau eines im Felde ſiehenden 
Landwehrmanns, die Kiſte portofrei aus geliefert werden müſſe. Zur Er⸗ 
mittelung des Abſenders wurde nun amtlich durch die Poſtoerwaltung der 
Begletibrief geöffnet und ſtellte ſich Heraus, daß in der Klſte ſich ca. 4000 
Thlr. in Geld und Werthpapteren nidſt zwei goldenen Uhren befanden, 
was nun mit Beſchlag belegt wurde. Der Abſender wird Rechenſchaft über 
den Erwerb des Geldes abzulegen haben, uad jedenfalls über die Spar⸗ 
ſamkeit feiner Frau nicht fege erfreut fein. 

* Ein pommeriſcher Unteroffizier welcher von der Begleitung 
keiegsgefangener Branzofen in die Heimatg zurückkehrte, wurde gefragt, ob 
er ji denn auch mit den Franzoſen habe verſtändigen können. „O ja, dat 
gung ganz gaud!“ „Sprechen Sie denn franzöflih?" „Nee, dat nich, 
aberſt wenn der Zug afgahn ſullt un ick reip: Na, Grang Naſchjong, nu 
rinner, denn verß uns mi ganz gaud!“ 


— 
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erklärte den Gehorſam gegen eine ketzeriſche Entſcheldung des m Bin 
tſchei⸗ 


widerlaufenden eee 2 Nerz Pa ei nd mit dem Banne zu beleg.n ? 
n 


gekommen, die mit 3 Epigrammen des preußiſchen Volks dichters und 


—.— 


Briefkaſten. 


R. in M Von wem haben Sie denn die Darlegung der Verhältniffe 
unſerer Provinz abgeſchrieben? — Schicken Ste uns doch, u die e 
des Abſcraben au erſpaten, lieber bald das gehrudte Wel. N 


Berantısorilider Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, künſlkeri 
PS Seubaugen wich Hate en Beeelhe 


Vo ſen, Friedrichsſtr. 33. 8 
Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 


Nr. 355. Freitag, 


Bekanntmachung. 


erledigt. 
amter, den 2. November 1870. 


Meine Belanntmahung vom 29. Oktober e. 
Nr. 347 dieſer Zeitung) betreffend den in der 
übe von Kazmierz an dem Buchdrucker 
Oscar Fiſcher verübten Raubmord, iſt durch 
Ermittelung und Verhaftung des Thäters 


4 November 1870. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 
58 Urwählerver ammlung. | Gegen die Leiden der Harnorgane. 


Eine A „Blaſen⸗ und Mi , als: f 

Aith. an un Steinabfonderungen, @pwädht 1» Dirt an 
Auf Sonntag, den 6. November, Nachmittag 6 Uhr 

werden die Urwähler Poſens zu einer Wahlbeſprechung in 


einfaches, der Geſundheit höchſt zuträgliches, nicht mediziniſches Unrat zu beſeitigen, 
Lamberts Saal (Odeum) 


920 — 
Kartoffeltransporte 


Zuſchlage von 1 Pf. pro Ctr. befördert. 


ſchlag nicht erhoben 


Breslau, den 2. November 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vormittags 11½ Uhr, 


verkauft werden. 
oſen, den 4. November 1870. 


Der königliche Staatsanwalt. 
FE) 


l nach Rheinland, We: 
falen, dem Elſaß und Deutſch⸗ Lothringen 
werden vom 5. November c. bis zum 1. Mai 
k. J., wenn fie ia Quantitäten von 100 Ctr. 
und mehr per Frachtbrief zur Aufgabe gelan 
en, im Bereich der unler unſerer Verwaltung 
ehenden Eiſenbahnen zum Tarifſatz von 
1 Pf. pro Er. und Mile nebſt einem fixen 


Bei den qu. Sendungen, welche unfere 
Bahnen lediglich tranſtiiren, wird dieſer Bu: 


Die Verſendung muß frankirt erfolgen. 


Sonnabend den 5. Novbr. c., m 


ſollen die an der Südgrenze des SKanonen- 
platzes befindlichen abgeftorbenen Bäume öffent 
lich an den Meiſtbietenden an Ort und Stelle 


5 g 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


wird gegen ein kleines Honorar mitgetheit. Leidende, welche ſchon Alles in jeder Beziehung, 
eingeladen. 


auch Brunnen und Badeknren, ohne allen Erfolg verſucht haben; können auf ſichere Hülfe, 
Das proviſoriſche Wahlcomité. 


in kurzer Zeit auf radikale Heilung rechnen. Näheres durch 
1 W. Neumann, Grevismühlen. Mecklenburg. 
In unſerem Verlage find ſoeben erſchieneen 
Berger, Stadtrath. Bertheim, Rechtsanwalt. Bielefeld, Kfm. 
Jul. Briske, Kaufmann. V. Crousaz, Appellationsgerichtsrath. 
Döring, Stadtgerichtsrath. Garfey, Kim. Gerstel sen., Kfm. 


Kalendarz polski i gospodarski 
Louis Jaſſe, Kfm. Sam. Jaſſe, Kommerzienrath. Katz, Stadt- 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznaüskiego na rok Paßski 1871, 
2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 
Rath. Pilet, Rechtsanwalt. Peltesohn, Kfm. Orgler, Rechts⸗ 
Anwalt. Dr. Wasner, Redakteur. 


Comptoir⸗ Kalender au doe Sabr 1871. 
Stenographie. 6 Uebung. 6 Unter. Holz. und Eiſen glaſur 


Preis 2½ Sgr. 
W. Decker & Co. 
J. „ 1 f “ .I dis 2 4 2 
richts g. Lacgeſtr. 12, 1 Tr. Nam. — Brallerei⸗Geräthe von Juo Werner & Co. 
25 


Poſen, 1870. 
(E. Röstel). 
erichti ung. in 2 zu Babrifgreifen bei N. Schäf 5 Soc 
In 1 850 . 19 ſtatt Je- av d iel Be Depfa, 
remias & Tiſchmannt Jeremias & . Ar N 
G. A. W. Mayers ff 
weisser Brust-Syrup?| 
in Paris preisgekrönt, 


Lippmann, Grabenſtr. 5, firben. 
als beſtes Huſten⸗Vertilgunge mittel ärzt⸗ 
lich empfohlen, auch bei Bruſt⸗ und 
Lungenleiden ſehr wohlthä ig, baͤlt dem 
geehrten Publikum zur gefäll. Abnahme 
deſtens empfohlen. 5 
In Poſen: 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 


A 


. ö 


des Töntgltigen Hofſchauſpielers Herrn Kuala leſunge Wiesbaden. 
in der Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 1. . 
4. und letzter Vortrag: RT 125 5. Nopbr. „Torquato Taffo “ 
von Göthe. 
Eintrittskarten für 1 Perſon 4.15, Sgr., für 3 Perſonen à Thlr. J., find 
in der Buchhandlung des Herrn Louis Türk, Wilhelmsplatz 4, zu haben. 


Kaſſenpreis 20 Sgr. Anfang Abends ½8 Uhr. 


Prunus domestica. 


emeine, lange, blaue Hauspflaumen 
mehrere Schock zur Herbfipflängung, große, 


ſtarke Alleebäume find zu billigen Preiſen zu 
gaben in Jaſin. Nähere Auskunft ertheilt 
. Mies 


45 


75 
Gemeinde Vorftcher in Ia ſin 


Auf dem Wege vom Wildelmeplaß bis auf] Den geehrten Freunden und Bekannten, 


den Alten Markt if das Br eſquitiurgebuchſ welche unfere gute Hermine zur letzten Rube- 
der Handwerkerabtheilung des Erſatzbatalllons For della or uns o dielſetlg he 


Nothwendiger Verkauf. 


Rredung im Wege 
ubhaſtation am 


Vormittags um 1 
um Lokale des Königl. Kreisg 
mmer Nr. 13 verſteigert werden. 

Poſen, den 22. Sept. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


zu Mur. ⸗Goslin vom 16. November 


vember c. in Rogaſen unverändert. 
Eckſtelle, den 31. Oktober 1870. 


Der königliche Oberförſter 
Stahr. 


Bekanntmachung. 


Poſen, den 4 November 1870. 
Das Direktorium 


berzogtzume Poſen 


Das in der Stadt Poſen unter Nr. 180 
der Vorſtadt St. Martin (Bergſtraße Nr. 12.) 
belegene Grundſtück, deſſen Befitztitel auf 
den Namen des Kaufmanns Iſaak David 

atz und deſſen Ehefrau Bertha geborene 
Bentſchner berichtigt it, welches mit einem 
Flachen Inhalte von 0 Morgen zur Gebäudes 
euer mit einem Nutzungswerthe von 1100 
Thlr. veranlagt ift, fol behufs Bmangs-Bol- 
der nothwendigen 


onnerſtag, 15. Dez. d. J., 


0 
alt Blerfeift 


Brennholzverkauf. 


Wegen der bevorſtehenden Wahl zum Abge⸗ 
ordnetenhaufe, wird der Holzverkaufs⸗Termin 


auf Freitag din 18. November c. verlegt, 
dagegen bleibt die Holz Licitation am 23. No, 


Die Aufnahmeſcheine des Lehrer ⸗Sterbe 
Rıflenuereins unter den Nummern 349, 689, 
1053, 1141, 11:6, 1382, 1663, 1716, 1814 
und 2091 werben hiermit für ungültig erklart. 


des Lehrer ⸗Sterbr⸗Koſſenvereins des Groß 


Nr. 47 verloren gegangen. Der ehrliche Fin. Theilnahme bewieſen haben, was unſeren 
der wird erſucht, daſſelbe an benannte Abthei⸗ Herzen fo mohlgethan, fagen wir ee 
lung wieder zurückzugeben. unſeren innigſten Dank. 


Hu H. Wende und Familie 


Eine ſchwarze Hühnerhündin mit 
Doppelnaſe hat ſich eingefunden. 55 5 75 
„Jacob, Stadt⸗Gheater in Yofen. 
Trzetonka bei Kuſchlin. 4 
Ge a Freitag den 4. November. Auf Verlangen: 
Martha, oder: Der Markt zu Rich⸗ 
mond. Große Oper in 4 Abtheilungen 
nach einem Plane von St Georges von W. 
Friedrich. Mufik von Flotow. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 
Indor Buſch, Sapichaplaß 2, 
Krug & Fabrichus, Breslauerſtr. 10. 


„ 


a Den Herten Brauereisefipein eu pfichit ihre 
täglich friſche, anerkannt 
Kräftige Anſtellhefe. 

Die Dampf. Gelreide⸗Preßhefe⸗Fabrik von 
imon Balz. 


Jabelk: Glöwno bei Poſen Comtoir u 
Niederlage: Poſen, Gr. © rbeifrake 32. 


Alle Brüche heilbar 2 


Bruchleidende, welche eine Schrift (mit Beleh 
rung und vielen 100 Zeugniſſen) eines berühmten 
Brucharztes zu erhalten wünſchen können die. 
ſelbe gegen Einſendung einer 1 Gr. oder 3 
kr. Marke franco von Paul Rüdiger in 
München beziehen. 

Auf der Gerberſtr. (Schwarzer Adler) if 
eine Wohnung im 2 Stock beſtehend aus 3 
freundlichen Zimmern, einer Küche nebſt Zu- 
behör für den Preis von 160 Thlr. pro anno 
zu vermicthen 

Poſen, den 4. November 1870 

Emil Meisner, 


_ Büttelfte, 19 if eine möbl Stube für 

2 Herren zu vermieſhe en 

Für mein Geſchäft ſuche einen 
Commis 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 6. November 
(Reformalionsfeſt), Vorm. 10 Uhr: Herr 
Oderprediger Klette. — Nachmitt. 2 Uhr: 
Herr Paſtor Schönborn. 

Montag den 7. Novpbr., Abends 6 Uhr: 
‚Miffionsgottesdienft: Herr Pred. Perwig. orft. Große Oper 
Vetrigirche. Sonntag den 6. November ſchmied. Oper von Lor hing. 


(Reformation feſt), früh 9½ Uhr: Vorbe⸗ = — 
Saiſon- Theater in Polen. 


reitung z. heiligen Abendmahl. — 10 Uhr, 

Predigt: Herr Diakonus Goebel. (Abend 

mahl) — Abends 6 Uhr: Herr Konſiſt.] Sonnabend den 5. November. Chaſſepot 

Rath Dr. Goebel oder Zündnadel. Original- Schwank in 
St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den 6, Novbr || 

(Reformationdfef), Vormitt. 9 Uhr, Abend 
mablöfeter: Herr Konſiſtortalrath Schultze. 

10 Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. Wehl. 2. Stu get 
Breitag ten 11. Novbr., Abends 6 Uhr: Schluß: Die Hanni weint, der Hann 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. lacht. Komiſche Operette in 1 Akt. Nut 
Garniſonkirche. Sonntag den 6. November, von Offenbach. 


Vormittags 10 Uhr: Herr Garnifonpfarrer DDr 
ide. | Volksgarten-Saal. 


Pickerth. Nachmittags 6 Uhr, Bet⸗ 
eute Freitag den 4. November: 


ſtunde: Herr Garniſonpfarrer Pickerth. 
roßes Konzert 


Donnerſtag den 10 November, Abends 
nd 


6 Uhr, Beiftunde: Herr Paſtor Schön 
u 
Große ph dafi. poyſttaliſche 


In Gwiazdowo bei Koſtrzyn 
ſtehen ſprungfähige Stammochſen 
rein holländiſcher Race und ver⸗ 
ſchiedenen Alters zum Verkauf. 


0 


Der Dorverkauf 
auf dem Dominium Dales zyn 
bei Gostyn hat begonnen. 


Pitsch Schroener. 


c. 


born. 
Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 6. No- 
vember (Reformationsfeſt), Vormitt. 9½ 
oiree 
des Ilufiontiten Herrn 


Uhr: Herr Paſtor Kleinwächter. — 
Armin Meissner. 


Nachm. 3 Uhr: Derſelde. 
Entrse an der Kaſſe 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 


Montag den 7. Noobr., Abends 7½ Uhr, 
Miſſioneſtunde: Hr. Paſtor Kleinwächter. 
Tagesbillets 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Der Verkauf von Wären, 


aus der herzogl. Stammſchä⸗ 
ferei Fraßdorf bei Köthen, 


mit der nöthigen Schulbildung. 
A. Kunkel junior. 


Mittwoch den 9. Nov., Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Klein wächter. 
Freitag den 11. Nopbr, Abends 7½ Uhr, 
Betſtunde. 
In der Parochie der vorgenannten Kirchen 


Morgen Sonnabend: 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Kuren 


für Hals-, Bruſt⸗, Rheuma- 
tiſche, Nerven⸗Kranke im Winter ⸗ 
Kurhauſe der Anſtalt. (Bäder, Bruns 
nen, Molken, pneumatiſche Kabinet, 
Inhalation, Elektricität). 
Sprechſtunde des Santtätsrath Dr. 
Levinstein behufs Krankenunkerſu , 
chung täglich von 2— 3 Uhr. 
Maison de santé — Berlin — Neu- 
Schöneberg. 


Lehrlingsgeſuch. 
Ein Knabe rechllicher Eltern, moſaiſchen 
ſaubens, mit nöthigen Schultenntnſſſen ver» 
ieben und der polniſchen Sprache mächtig, 
findet bei ſofortigem Antritt unter günftigen 
Bedingungen in meinem Manufaktur, Tuch. 
und Kurzwaaren Geſchäft als Lehrling Unter- 


find in der Zeit vom 8 Okt. bis 4. Nov.: 
getau ff: 11 männliche, 5 weibliche Perſ., 
geſtorben: 9 männliche, 7 weibl. Perſ., 
getraut: 2B N 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde, 
9 den 5. Nov., Vormitt. 9½ Uhr: 
kommen. 


Gottesdienſt und Predigt. 

Ein Kaabe armer aber rechtlicher Eltern BEN 
könnte unter Umſtänden auch befieidet werden. P 
Barein, Reg.⸗Bez Bromberg. Die Fortſ e gung der Pſalmenvorleſun⸗ 
Zsidor Pick. gen des Predigers Herrn Zilessner 


Gee art beginnt Sonntag den 6. d. M. Abends 
Tüchtige Kürſchnergeſellen um 8 Uhr im Lehrlokale der Latz'ſchen 

finden lohnende und dauernde Beschäftigung Anfalt. 

bet . Dessler, 2 


hat hierſelbſt begonnen. n 
Orla bei Kozmin. 


Polſter⸗Werg u. Seegras 
empftehlt Zeidor Apmper. 


Wintermäntel und Jacken werden ſauber und 
ſchnell gefertigt Jiſuitenſtraße 9, Parterre 


ecimalwaagen, 
wie auch landw. Maſch. werd. chnell u. bill 


rep., ebenſo werd. Grabgitter in jed. bellebig. 
Fecon billigt gefertigt Waſſerſtraße 17 bei 


Abendbrot und Tanzkränzchen. 
2 Eımdi Tauber. 
Wolffs Salon. 

Sonnabend den 5 November e. 


zum Beſten der Verwundeten 
Großer Ball. 


Anfang 7 Uhr. — Entrée 7%, Sgr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein B. . 

Den geehrten Publikum zeige hier durch er⸗ 
gebenft an, daß ſch von heute ab ein 


Reſtaurations⸗ u. 


emie der 


Stärkefabrikation 


Unterzeichneter empftehlt fein 


Bureau für Architektur 


zur Anfertigung von Projekten zu Kir⸗ 
chen, a Landhäuſern, ſtädtiſchen 
ohngebäuben ꝛc., überhaupt zu jeder 
rt von Entwürfen auf dem Gebiete 
der Architektur und Ornamentik, ſowie 
zu deren Augführung. 


Hartmann, 


N Architekt, 
Poſen, St. Martin Nr. 60. 


Peres, welche ſich mit der techniſchen 


Brauerei, Brennerei, 


eingehend beſchäftigen wollen, finden Auf- 
nahme im 
Laboratorium f. Schleſiſche Induſtrie 


Dr. Meusel in Breslau. 
eusol in Sresin. 


Friedeberg, Schloſſermeiſter. 3 


Siloncorat 


des Hof. Fürſt, Apotheker in Prag 
heilt alle Nroſtbeulen binnen 8 Tagen. 
1 Schachtel 8 Sgr. 
In Poſen bet 


. Czarnikow, 


Schuhmacherſtraße 6. 
ee 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
O 


Familien⸗Nachrichten. : 

Unter Gottes gnädtgem Biiftand in meine Bierlokal 

liede Frau Bertha geb. Baumann geſtern im Haufe des Bäckermeiſters Sehesle, 

Mittag von kräftigen — Yegl Kuc be und l fü eröffnet habe, und bitte 
l dich entbunden. m gütigen Beſuch. 

e e 25 Hochachtungevoll 


S. Kraetſchmann. 
J. Bialk. 


Verſpätet. 
E Morgen Sonnabend Abends 


Ein — 
1 fi lückliche Entbindung meiner geliebt 
erfahrener Käſer, reggae ge Wege ear ae 
Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet . Bialk. 


Schmelzer, ſucht Stellung in einer größe funden Knaben beehre Ih mich dierdurch 
ren Milchwirtbſchaft. Derſelbe iſt auch se Verwandten und Bekannten erge⸗ 
bereit, die Pacht der Milch von einem benſt anzuzeigen. 
Sens Srog. Morgen Sonnabend den d. d. M. Flaki 
bei Volkmann, Bronteite 17. 


oder mehreren Gütern zu übernehmen. u: 1 
Am 2. November früh um hald zwei Uhr L 
Eisbeine 


Jer? ſagt die Exped dieſer Zeitung. |- 
ſtarb und endete mein Vater, der ehemalige 
mo-gen Sonnabend und Sonntag bei 
_Seiffert, Balltihei 91 


Kaufmann und Bürger zu Poſen, fpäter 
Morgen friſche Keſſelwurſt, 


Poſthalter und Vorwerksbeſitzer von Loniſen⸗ 
wozu ergebenſt einlädet 


ſtein bei Borek, Ritter des Rolhen Ab ler⸗ 
Ordens IV., fein vor- und beſorglſches Leben 
Alen, Eichwaldſtraße. 
Sonnabend den 5. d. M. zum Abendbrot 


n dem Alter von beinahe 80 Jahren Dieſe 
traurige Nachricht ſeinen vielen Verwandten, 
Eis beine dei E. Herbig. Berlinerfr. 27. 


Ein Privatlehrer, 

evang., der auch in Muſik, im Lat. u. Franz 

Usterricht ertheilt, ſucht ſofort Stellung. 
Wo? erfährt man fr. in d. Exped. d. Big 


f für N 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. 
bis 4 Thlr. auf Lager. 5 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Bekannten und Freunden von ſeinem einzigen 


Sohne. 
Louiſenſtein dei Borek, den 2. Nov. 1870. K 
Paul H. Senftleben, 
Marie Seuftleben geb. Reckwitz 


Morgen Sonnabend Eisbeine bet 
Ww. Amalie Schulze, Breslauerfir, 34. 


als Schwiegertochter. 


* 


6 
485 — 45, Dez. 18. 0. Jan. 1871 46%, Jan.-Beb. 47, Frühjahr Breslau, Nobo. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 


8 rothe, feſt, ordinär 12—14, mittel 5—15f, fein 16—163, dochfein 163— 
Spiritus [mit Faß] er 15,000 Quart. pr. Non. 144, Dez. | 17 Thlr., Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 14—17, mittel 13—20, 
14, Jan. 13/1 14m, Bebr. 144 141 April⸗Mai 1871 im Verbande 154. 7 5 ra rn 22, - = Be — (p. 2 u. ) feft, behauptet, 
n abgel. ich. . pr. Nov. und Nov.⸗Dez. 4 . Dez.⸗Jan. 47 
Fonds. [Prtvatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 44 B., April 258 20 b Mal- Junt 494 G. — e 5 N55. 70% 4% h 
Neue 4%/, Poſ. Pfandbr. 821 G., Rentenbriefe 844 G., Türken 45 bz. | Gerne pr. Nov. 46 B. — Hafer pr. Nov. 4 B. Raps pr. No. 
Rumänier 604 bz. 122 W. Rübdl fi, loko 134 B. pr. Nov. 13 B u. G. Nov.⸗Dez. 


Börfen -Tefegramme 


Newport, 28. Oktober. Goldagio 114, 1882. Bonds 1128. 


8 [Brivarberiht.] Wetter: bewölkt. Roggen: feſt. Gekündigt [133 — bz. Dez⸗Jan. ld bz. u B, Jan ⸗Jebr. 38 B, April⸗M. 134 B. 
Berlin, een. (Anfangs- Kurje.) 1 ui 100 401 pt. Nov. 78.5953 u. G., Nov.⸗Dez do. Dez.⸗Jan. 45} bz., pen ad Beige, pro Eir. :5 - 63 Sgr. N Lein enen 
Nov. 73, Apr a i. — Roggen fehler, loko 505 Nov.⸗Dez. | B. u. G., Ian.-debr 47 G., Brühjaht 484 B. 48 G. ruhig, pro Ct 84—86 Sgr. — Spiritus wenig verändert, loko 14 L., 
50 , Dez. 50, April⸗Mat pr. 1000 Kilgr. 523. a Ruböl feſt, loko Spiritus: höher. Gekündigt 15,000 Duart. pr. Rov. 144 bz. u. | 133 G., pr. Non und Stv. Dez 144 b u. G. Dez.⸗Jar. 144 B., Ian 
144, Nov. 143, April⸗Mai 27. 20. — Spiritus 1 4 per ZU G., Br. 14571 bz. u. G, Jan. 14— 1 bz u. B., Febr. 143 G., 4 B., | Fer. 14 B., April-⸗M. pr. 00 Liter à 100% : 164 bi. — Zink ohne 
b u a I: en R gu ) de 8 16. N Wing 11 5. April-Dai 154 bz. u. G., 15½ B. Loko ohne Baß 14 bz. Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
— „ pr. Dez. . zu I ‘ 22 SIE SEbL ; N Novbr 
Staatsbahn 215}. — Lombarden 978. — Italiener 53 — Amerik. 968. Breszau, den 3 No 5 
2 Beers Krrdil unten 1414. — 2 464 — pCt. Rumänier 601 Produßten- Börfe. Preiſe der Cerealien. Genen ber poliiligen Kommiffien) 
Jondsſtimmung: matt. Berlin, 3 Nov. Wind: RO. Barometer: 28°. Thermometer: eigen weißer 88 31 1 12 80 Err 
6e +, Witterung: trübe. — Eine entſchieden feſte Stimmung ließ fi im 14 r ae ng Su 741 80 » . 
Verkehr mit Roggen heute gleich im Beginn des Marktes nicht verkennen. Roggen ß a TE r a u Pe 
Die Käufer fügten ſich bald den erhöhten Forderungen und wenngleich pä⸗ Gerte ! ED ER Tu Bus a 8 
ter die Nachfrage und der Umſatz ſich 8 ſo hat ſich die Beſſerung Hafer CE 30 27 29 .h. 
der Preiſe zu behaupten vermocht. Loko räumte ſich das nicht große An⸗ l e 
Le Wache 15 a edit 5000 ct Pe er ur Steps 270 2600-28. Winterrübfen 251-242 230 
5 ektipgeſchaft aber nicht. ekün tr. ndigungepreis t. r ANA GTA € 4 193 5 
Stettin, den 4. November 1870, (Telegr. Agentur.) g — Pe „mehl höher gehalten. — Weizen merklich besser bezahlt, trotz en Rn er 2 zu 208 * 
liegend Not. 3 Rüdst loko 14 13 3 | matter engliſcher Berichte. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungepreis 728 Mt. BR I N ei } 
Weizem, matter ſch 9 75 . u 2 E feſt, loko 3 | 13 — Hafer loko beſſer zu verwerthen, Termine feſter. Gekündigt 2700 Cir. Bromberg 3 November. Wund NO. Witterung: trübe Mor⸗ 
Non. Dez = 1 Sch PEN CHEN 21 Kündigungspreis 264 Rt. — Rüb ol ſehr feſt und neuerdings etwas beſſer [gens 4° . Mittags 6. . — Weizen 12. 25pfe (4 8 Tyler, 
Srühlanr - | € . ine iet 10 18 bezahlt. — Spiritus brachte höhere Preiſe. Gekündigt 50,000 Liter. | 126. 2 pfdb 9 71 Thlr pr. 2195 Pfd gollgewichl. — Roggen 120 
| 1 ne Rindigungspreis 16 Rt. 3 Sar. Weizen Ioto pr. 2100 P 66 78 Bit. 26d. 45 40 Thie. pr. 2000 Wis. Bollgreii! — Gerte 38-82 
5 feſt, P 15 15 nach Qual. per 2000 Bid per dieſen Monat 722 bz, Nov.⸗Dez. 724-724 | Tolr pro 1875 Pfr. — Erbſen 44 50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
E N by, 1871 April-Mal 744-743 bz. Mal-⸗Junt 7of bz. — Roggen loto | — Spiritus 11} hir. (B:omb. 31g.) 
a 504 r f. . EEE EEE 
Brübjape . . 51 3 * do. Dez.⸗-Jan. 50 —50] bz., 1871 April⸗Mal 5 4 bz, Mal-Junt 523524 — — 
. ende — bz — Ger ſte loko per 1750 Pfd. 37—51 Rt. nach Qual Hafer loko Neueſte Dei ch 
b 4. N ber 1870 per 1200 Pfd. 24-30 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 203 bz. Nov. Dez. 4 Def en. 
Poſener Marktbericht vom 4. November . 258-203 bz. 1871 Aprii⸗Mal 463 — 47 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Koch⸗ Offizielle militäriſche Nachricht 
P pre... wre 60 70 Rt. nach Qual., Zutterwaare 48. 54 At. nach Qual. — 3 g richten. 
Leinöl loko 11 Rt. — Rübsl loko 100 Pfd. ohne Faß Id} Rt. kz. Verſailles, 3. Nov. Mit Ausnahme des Artilleriefeuers 
dochſter Mittlerer Riedrie nete per dieſen Monat 14—3 Rt. bz. Nov.-Dez. 13½—1 1 bz. Dez ⸗Jan. 134 vom Mont Valeri erhielt d ind im 8 
h vom Mont Valerien verhielt ſich der Feind im Laufe des 3. 
Tu SN Ali > 4 bz. 1871 pr. 100 Kilg. Febr.⸗März 271 —28 bz., April⸗Mal 273—27 November vor Paris ruhig. — Generalmajor Selchow, K 
Bede Tender Scheffel in 81 Wand — 237761 . — Petroleum rafft (Standard uüdte) pr. Str. mit Haß: les 9. ee ee 
e 5 225 — 2 24 — 2 22 6 | 84. B., per dieſen Monat 71 Rt. B, Nov.⸗Dez. do, Dez⸗Jan. do. Spe | mandant der Zaniungetruppen vor Mezieres, meldet: Boul⸗ 
„ ordinar e 2 12 6 2 10 — [2 7 6 | rtius pr. 100 Liter a 100 % 2 10,000 % loke ohne Bar 16 Mt. 2 Sgr. bz., zicourt, 3. Nov. Seit mehreren Tagen find mobile Kolon⸗ 
Roggen, fein . 80 2 — | 129 — 1:28 6 5 ni aa er en — en a rag, neu gegen Banden von Franctireuts thätig. In Folge daſſen 
. . a — | — 2 2 . . . Die, .. 3 3 - h £ . 
N — f 2 1 27 2 26 — 1 2 bz. April Ma 17 Rt. 4. D Ser, bb, Mal-Junt 17 Mt. 8-10 Sgr. 95 mehrfache kleine lan Der Feind hatte 20 Todte, dieſſeits 
Gref e .- 74 124 — 122 6 1 20 — 5 Mehl. U rw 5 ee Rt. Ne A u. 1 7. 85 iſt ein Unteroffizier geblieben. 
Klein > 5 = . 1 oggenmehl Nr. 0 3 — 3 Rt, Rr. 0 u. —3 t. bo Eir. unverſt. ; : 
1 Ba: x 50 — 29 — 28 — 27 6 et re hm 1 Nr. O u.] pro cs een inkl. Sad; per Amſterdam, 4. Novbr. Aus Paris wird vom 1. d. 
sten 5 30 ADS deſen Monat 3 N, 21 Sgr. nom Rov Dez 3 kt. 20 Sgr. nom. 187] | über Tours gemeldet: Am 31. Oktober fand vor dem Rathhauſe 
Brutkererdſen . „ 4E En 8 Sgr. nom. pr. 100 Kilog. Bett. BR 5 er. eine bewaffnete Kundgebung ſtatt. Regierungsmitglieder wurden 
|. 5 3 S sus Bun: nm Wer Wear Bu: trüb,. Therm.: | gefangen gehalten und ein Wohlfahrtsausſchuß, darin Ledru⸗Rollin, 
— Ber: . Barometer. 28 6. 3 . — Weizen unverä 0 f x ; 
emen f- I, Et -- Eu au RER 5 2125 Pfd. loko gelber 58 — 72 Ri., ungar. (4 71 Rt. u ra Viktor Hugo, Flourens, gebildet. Abends 8 Uhr wurden Trochu, Ar⸗ 
Raze £ 70 „ je 2 (a 4b, a 2.209 Pfd. 55 Ze za le gun rago, Ferry den Aufſtändiſchen durch Nationalgarde entriſſen. More 
a ; le = 2 . — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko + 5 a 76015 
Saag i En ee 18 |- 12 - a 481 U;. u 5 brählahr öl, 501 bl, 604 ©. — Ger ſte p 1700 Pfe.] gens 3 Uhr wurden auch andere Regierungsmitglieder durch die Nas 
Lupinen, gelbe 5 0: . 12 an = er 0 2 165 p. vr 112 =. . Er tionalgarden befreit. Der Bericht Trochus über dieſe Vorgänge 
t = 3 2 eee d. pr. Srüßlahr p. . .— Erbſen p. . loto Futter- x 1 
ex Alas, der Geniner i. 109 p |- III 1 | 8-51 Rt, Rode 46.03 Bit, Brahjahe Butter pr. p 2000 Pin. 47, 8. | [oliebt: Gin Waffenftilfiond it heute borgefhlagen, er bietet mehte 
Pd * E „„ 1-12]. [976 — Rübdl fefter, joke 135 Rt. B., pr. Nov. 135 55, Nor, Dez. fache Vortheile da, die nicht erſt nöthig ſind aufzuzählen. An⸗ 
Die Martt-Rommiffion 1050 ge een, Beh 10, f Ricke, en Pe. dos. ſtatt dies anzuerkennen, wirft man der Regierung Schwäche und 
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Berlin, 3. November. Die Börfe eröffnete auf die Waffenſtill ads nachrichten und die beſſeren fremden Noitrungen in günfiger Haltung, mehrere Spekulatlonspaplere wurden zu b.ſſeren Preilen gehandelt, auch war das 
f Geſchäft belebter, namentlich in Lombarden. Galtzler, Pardubitzer, Türken und Tabaktobligationen wurden viel gehandelt. Später wurde die Haltung etwas ſchwäcer. Banken und Eiſendaznen waren ſehr feft, von erſteren, Kredit 
0 und Central⸗Boden⸗Kredit belebt und ſteigend; von Bahnen gingen Nabe und Baltiſchport in Poſten um. Inländiſche und deuiſche Bonds blieben ſeſt bei gutem Verketzr, beſonders Bundesanleſde. Von rm ſiſchen waren nur 1862er 
und 1870er engliſche belebt; öſterreſchiſche meiſt höher; Rumanjer fehr feſt und ſtelgend. 0 
Prioritäten feſt; öſterreichſſche belebt, mehrfach höher und meiſt begehrt, namentlich ungariſche Of, und Nordoßbahn und Mahriſch⸗ſchleſiſche. Ruſſiſche waren zu den geſteigen Kurſen gut zu laſſen, fehlen aber im Gan⸗ 
zen. — Wechſel waren ziemlich ziemlich feſt und belebt. — Sehr begehrt und weſentlich höher waren heute öſterreichiſche Nordweſtbahn. 
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